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Bekanntmachung. 

Am 23. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kö: 
niglichen Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchule in dem der 
Anſtalt zugehörigen im Königlichen und Univerſitäts⸗Bi⸗ 
bliothek⸗Gebäude auf dem Sande gelegenen Lokale eine 
öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten 
Zeichnungen und modellirten Arbeiten ftattfinden. 
rend dieſes haben in der erſten Abtheilung 32, 
in der zweiten 83, in den Sonntagsſtunden 44, insge⸗ 
ſammt 159 Eleven am Theil genommen, 
und zwar in den Wintermonaten von f 
März in der erſten Abtheilung 25, in der weiten 68 
und in den Sonntagsſtunden 37, in den Sommermo⸗ 
naten von April bis Juli, in der erſten Abtheilung 172 
in der zweiten 26 und in den Sonntagsſtunden 44. 
Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. September. 
Die Lehrgegenſtände find: Linear, Maſchinen⸗, Planz, 
freies Hand⸗Zeichnen, Modelliren in Thon, ökonomiſche 

nſt, Mathematik, Phyſik, Chemie, praktiſche 
ebungen im Feldmeſſen und Nivelliren und Geſchäfts⸗ 
ſtil, in zwei Abtheilungen. Die Anmeldung zur Auf⸗ 


gg erfolgt bei dem Direktor Gebauer, Mühlgaſſe 
. 2. ; 
Breslau, den 13. Juli 1839. 


Abt seit 8 


Königliche Regierung. 


In lan d. 

Landeck, 14. Juli. (Privamitth.) Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preu— 
ßen kamen heute früh 2 Uhr in dem uns benachbarten 
Seitenberg an und werden dort, dem ſicheren Ver⸗ 
nehmen nach, mehrere Wochen im Kreiſe von Höch ſt de ro 
Familie verweilen. Dem heute in dem Bade abgehaltenen 
evangeliſchen Gottesdienſte wohnten J. K. Hoheit die 
Frau Prinze ſſin Albrecht von Preußen bei, auf 
Dero beſonderes Hohes Verlangen der Königl. Super⸗ 
intendent Herr Falk aus Breslau, der zur Kur hier 
ſich aufhält, eine (wahrhaft herzergreifende) Predigt hielt. 
Zu bedauern iſt nur, daß der Gottesdienſt in dem Sa⸗ 
lon abgehalten werden muß und nicht ein beſonderes 
Bethaus in den hieſigen Bädern errichtet iſt. 

Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 

ben dem von des Kaiſers von Rußland Majeftät an 
Allerhöchſtihrem Hofe akkreditirten außerordentlichen Ge: 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn von 
Meyendorff, am 13ten d. M. in dem Schloſſe zu 
Charlottenburg die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und das 
diesfällige Beglaubigungs⸗Schreiben aus feinen Händen 
entgegen zu nehmen geruht. 13 ee 

. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Rheinsberg hier wieder eingetroffen. 

en bein, 10. Juli (Privatmitth.) Es wurde 
ſchon vielfach in den öffentlichen Blättern der großen 
Vortheile erwähnt, welche die Dampfſchifffahrt der 
ganzen Bevölkerung der Länder längs dem Rhein ge⸗ 
währt. Man freute ſich, und gewiß mit Recht, die Zahl 
der Dampfſchiffe jedes Jahr vermehrt zu ſehen, und die 
neuen Boote werden bei ihrer Ankunft überall mit Ju⸗ 


bel begrüßt, weil jedes derſelben zur Vermehrung des 


allgemeinen Wohlſtandes beiträgt. Eben ſo erfteulich 
war es, den Dienſt der Dampfſchiſfe durch die Konkurs 


renz verbeſſert zu ſehen, denn dieſer Konkurrenz hat 
man es zu verdanken, daß die Schiffe in ihrem Laufe 
immer ſchneller, in ihren innern Einrichtungen ſchöner 
und zweckmäßiger werden, und daß durch die verminder⸗ 
ten Preiſe dieſe Schiffe auch von Fan weniger bemit: 
telten Paſſagieren nun benußt werden können, und fo 
die Zahl der Reiſenden ſich täglich vermehrt. Es herrſcht 
in dieſer Hinſicht unter den konkurrirenden Geſellſchaf⸗ 
ten eine Rivalität, die man nur loben kann und die 
das Publikum, welches allein dabei gewinnt, dankbar 
anerkennen muß. Um ſo willkommener mußte es daher 
auch den Bewohnern des Rheines fein, als fie vor Kurz 
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Mittwoch den 17. Juli 


zem die Schiffe der niederländiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts-Geſellſchaft, die früher nur bis Köln 
fuhren, ihren Dienſt auch auf den Mittelrhein ausdeh⸗ 
nen und bis in den Hafen von Mainz fahren ſahen. 
Es war dieſes eine Konkurrenz mehr, die um fo vor⸗, 
theilhafter ſchien, als ſie die Mittel zur direkten Verbin⸗ 
dung des Rheins mit der See vermehrte und erweiterte. 
Die Großherzoglich heſſiſche Staatsregierung, welche jedes 
Gute eben ſo leicht auffaßt, als gerne befördert, ſah den 
großen Nutzen dieſes Dienſtes ein und gab dazu ſogleich 
ihre Einwilligung. Der direkte Dienſt zwiſchen Rot⸗ 
terdam und Mainz wurde daher unter ihrem Schutze 
Öffentlich angekündigt und auch organiſirt. Die Schiffe 
der niederländiſchen Geſellſchaft fuhren regelmäßig zwi: 
ſchen London, Rotterdam und Mainz, und der Rhein⸗ 
ſtrom erntete dovon geſegnete Erfolge. — Sehr unan⸗ 
genehm mußte man daher berührt werden, als vor Kur⸗ 
zem die höchſt unerwartete Nachricht laut wurde, daß 
durch Verfügung der preuß. Regierung den niederländi⸗ 
ſchen Schiffen verboten wurde, weiter als Köln zu fah⸗ 
ren. Dieſe Verfügung war um ſo auffallender, als 
man von holländiſcher Seite den preußiſchen Schiffen 
durchaus keine Schwierigkeiten in den Weg legt und 


dieſe Schiffe in den niederländiſchen Häfen zu den näm⸗ 


lichen Bedingungen und zu gleichen Vortheilen, wie die 
holländiſchen ſelbſt, zugelaſſen werden. Durch jene Ver⸗ 
gung iſt jest der dit e Holland und 
dem * n auf dem freien MRhein- 
ſtrom unterbrochen und geſtört. Alle Proteftationen der 
niederländiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft gegen die 
preußiſche Regierung der Rheinprovinz blieben fruchtlos 
und die Schiffe wurden zweimal, das erſtemal in Koblenz, 
das zweitemal in Köln, gewaltſam aufgehalten, um die 
Geſellſchaft zu zwingen, dieſen Dienſt ganz einzuſtellen. 
Sollte dieſes wirklich geſchehen müſſen, ſo könnte Köln 
wohl dabei gewinnen; für alle übrigen, oberhalb dieſer 
Stadt gelegenen Rheinländer und deren Handel würde 
ſolches aber die unangenehmſten und nachtheiligſten Fol⸗ 
gen haben. Wie verlautet, will die niederländiſche Ne 
gierung Repreſſalien nehmen und auch den preußiſchen 
Dampfſchiffen den Eintritt in die holländiſchen Gewäſ⸗ 
ſer verbieten. Was würde in dieſem Falle aus den di⸗ 
rekten Fahrten und dem Handel werden? Wo wäre 
die Freiheit des Rheins? Und gerade jetzt ware es an 
der Zeit, daß man Handel und Gewerbe auf jede mög⸗ 
liche Art zu erleichtern und zu befördern ſich beſtreben 
ſollte! — Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß durch 
die weiſen Einſichten der Regierungen von Holland und 
Preußen dieſem Uebelſtande ſchleunigſt abgeholfen und 
Verfügungen getroffen werden mögen, die der Wieder⸗ 
holung derartiger Vorfälle für immer vorbeugen. Auf 
dem freien Rheine ſollte jede Konkurrenz jeder Regie: 
rung willkommen ſein! 


Nachſchrift der Redaktion. Wir haben nicht 
umhin gekonnt, obige Erzählung einiger Ereigniſſe, welche 
ſich unlängſt in Koblenz und Köln zugetragen haben, 
ſammt allen Folgerungen, welche der Korreſpondent dar⸗ 
aus zieht, unverkürzt mitzutheilen; wir müffen uns je⸗ 
doch die Bemerkung erlauben, daß derſelbe nicht einmal 
von dem faktiſchen, noch weniger aber von dem rechtli⸗ 


chen Standpunkte aus über die gemeldeten Vorfälle voll- 


ſtändig unterrichtet zu fein ſcheint. Die Rhein⸗ und 
Moſelzeitung meldete vor einiger Zeit, daß einem nieder⸗ 
ländiſchen Schiffe der Durchgang durch die Brücke bei 
Koblenz nicht gewährt worden ſei, jedoch wie ſie (wohl 
halboffiziell) hinzufügte, aus dem alleinigen Grunde, weil 
dieſes Schiff zu dem regelmäßigen Dienſte auf dem 
Rheine nicht berechtigt ſei. eber den, von unſerem 
Korreſpondenten angedeuteten Vorfall in Köln iſt uns 
durch die öffentlichen Blätter Nichts bekannt geworden. 
Es wird alſo zu einem Kriege (nicht einmal zu Re⸗ 
preffalien) zwiſchen Rotterdam einer Seits, und Koblenz 
oder Köln anderer Seits wohl eben ſo wenig kommen, 
als die gerügten Vorfälle geeignet ſind, die Freiheit der 


| 


b 


Schifffahrt und des Handels auf dem Rhein, in ſo weit 
dieſelbe durch Verträge feſtſteht, zu bedrohen. 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 9. Juli. Die ſeit dem I. Februar 

d. J. hier anweſende ordentliche Verſammlung 


der Sände des Königreichs wurde im Namen 


und aus höchſter Vollmacht Sr. Majeſtät des Königs 
durch den proviſoriſchen Chef des Departements des In⸗ 
nern, Geheimen Rath von Schlayer, als Königlicher 
Kommiſſair, heute geſchloſſen. Der Königl. Be⸗ 
vollmächtigte hob in feiner Rede beſonders hervor, daß 
der König für den Eifer danke, mit welchem die Kam⸗ 
mer feine Abſichten in Verwendung der Ueberſchüſſe der 
letzten Periode unterſtützt habe. Die bleibende Ausſtat⸗ 
tung der Penſions⸗Kaſſen der Staatsdiener und der Volks⸗ 
ſchullehrer und die außerordentliche Schuldentilgung, wel⸗ 
chen Sie Ihre Zuſtim mung ertheilt haben, zeugten 
von dem feſten Beſtreben, die Staats⸗Ausgaben, wo es 
ohne Abbruch des öffentlichen Dienſtes geſchehen kann, 
nachhaltig zu vermindern, und würden, gleich den Bau⸗ 
werken, welche der Finanz⸗Etat im Intereſſe des Wehr⸗ 
ſtandes, des Handels und der Gewerbe, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Künfte vorgeſehen hat, noch in ſpäter Zeit 
bleibende Denkmale dafür ſein, daß der Landtag von 
1839 keinen Aufwand zur Erleichterung der Nachkom 
men geſcheut habe. Als das erfreulichſte Ergebniß die⸗ 


ſes Landtages betrachtete Seine Majeſtät die abermaligen 


Steuer⸗Verminderungen, 


beiden 8 Ber welche durch den 


) anzen 
göttlichen Vorſehung A ee ee 
Detterreid. 

Wien, 13, Juli. (Privatmitth.) Se. Durchlaucht 
der Herzog von Braunſchweig iſt nach Dresden ab⸗ 
gereiſt. — Die heutigen Nachrichten aus Preßburg 
lauten günſtiger. Die Deputation der zweiten Kammer 
hat die Königlichen Propoſitionen zur Berathung ge⸗ 
zogen und ſeit Montag werden die Sitzungen eifrig fort⸗ 
gefest. Man ſchreibt dieſe Wendung den Bemühungen 
des Erzherzogs Palatinus zu. — Die Fahrten auf der 
Eiſenbahn nach Brünn ſind in den letzten Tagen ohne 
weitern Unfall vor ſich gegangen. — Se. K. H. der 
Herzog v. Bordeaux iſt nach Kirchberg abgereiſt. 

Teplitz, 5. Juli. Die Badeliſte weiſet bereits 
962 Parteien oder 1595 Perſonen aus. So raſch iſt 
die Zahl der Badegäſte im Zunehmen, daß heute zwei 
Blätter der Badeliſte ausgegeben werden mußten. Se. 
Durchlaucht der Herr Fürſt von Warſchau, Graf 
Paskewitſch Eriwanski wird morgen, nachdem er 
dre Wochen lang die Bäder mit gutem Erfolge ge⸗ 
braucht, Teplitz verlaſſen. Ihre Königl. Hoh. die Prin⸗ 
zeſſin Lonife der Niederlande werden zugleich mit 
Höchſtihrem Herrn Vater, Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen, hier eintreffen. Unter den am Zten 
Juli angekommenen Gäſten befanden ſich auch die Frau 
Gräfin Loulſe von Hohenthal, geb. Prinzeffin Biron 
von Kurland, Ihre Durchl. Prinzeſſin Biron von Kur⸗ 
land, und Herr Alexander von Demidoff, Adſutant des 
Kaiſerl. Rufſiſchen Kriegs⸗Miniſters. (Bohem.) 

Großbritannien. 

London, 9. Juli. Heute brachte im Unterhauſe 
Herr Milne die Türkiſch⸗Aegyptiſchen Angele⸗ 
genheiten zur Sprache und wollte wiſſen, ob die 
Britiſche Regierung von der Sendung eines Franzöſi⸗ 
ſchen Ofſtziers mit Vermittelungs⸗Vorſchlägen an Meh⸗ 
med Ali im voraus unterrichtet geweſen fei. Lord Pal⸗ 
merſton bejahte dies, und erklärte, daß zwiſchen 
Frankreich und England die größte Uebereinſtim⸗ 
mung in dieſer Angelegenheit herrſche, ſo wie, daß auch 
Oeſter elch, Preußen und Rußland aufrichtig den 
rieden erhalten zu ſehen wünſchten. Auf eine an⸗ 
dere Anfrage des Herrn Milne erklärte Lord Pal⸗ 
merſton, daß dem Perſiſchen Geſandten auf feiner 
Durchreiſe durch Konſtantinopel ſowohl als in Paris 


angedeutet worden ſei, er könne in London nicht eher 
empfangen werden, als bis ſein Hof England vollkom⸗ 
mene Genugthuung gegeben habe. Eine Anfrage O'Con⸗ 
nell's in Betreff der Unabhängigkeit von Texas be⸗ 
antwortete Lord Palmerſton dahin, daß England zwar 
das Prinzip habe, jeden faktiſch unabhängigen Staat 
anzuerkennen, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden 
aber dieſes Prinzip auf Texas noch nicht zur Anwen⸗ 
dung kommen könne, weshalb die darüber eingeleiteten 
Unterhandlungen auch bis jetzt noch zu keinem Reſultat 
geführt hätten. Dann wurden auf den Antrag Lord 
John Ruſſel's die Amendements des Oberhauſes zu 
der Jamaika⸗Bill genehmigt, nachdem nur noch in 
die erſte der ſtehen gebliebenen Klauſeln die Worte: 
„Inſel Jamaika“ eingeſchaltet waren, welche die Lords 
in ihrem Eifer, zu ſtreſchen, ebenfalls entfernt hatten, 
ſo daß man gar nicht erſehen konnte, auf welche Inſel 
die Bill Bezug haben ſollte. 

Die Königin ſetzt ihre täglichen Reitübungen 
ununterbrochen fort, wobei ſie von Miß Quentin, einer 


jungen Dame, welche die Stelle eines Stallmeiſters 


mit großem Erfolg vertritt, beſtändig begleitet wird. 
Miß Quentin hat ſchon fünf Pferde für den beſonde⸗ 
ren Dienſt Ihrer Majeſtät zugeritten. 

Das Leichenbegängniß der Lady Flora Ha⸗ 
ſtings wird morgen ſtattfinden. Die Equipagen der 
Königin, der Herzogin von Kent und der übrigen Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie werden den Zug eröffnen, 
und mehr als 500 Mitglieder des hohen und niederen 
Adels haben um die Erlaubniß nachgeſucht, ſich dem 
Zuge anſchließen zu dürfen. ; 

Die unruhige Stimmung in Birmingham dauert 
noch immer fort. Als am öten Abends die Aufruhr⸗ 
Akte verleſen war und der Erlaß, der die Einwohner 
auffordert, ſich Abends zu Hauſe zu halten, in Aus⸗ 
führung gebracht und die Straßen geſäubert werden 
ſollten, fanden die damit beauftragten Soldaten und 
Polizei-Beamten in einzelnen äußeren Theilen der Stadt 
Widerſtand und wurden mit Steinwürfen empfangen; 
es gelang ihnen jedoch bald, durchzudringen, nachdem 
ſie zahlreiche Verhaftungen vorgenommen hatten. Am 
Gten war die Stadt verhältnißmäßig ruhig, indeß hegte 
man Beſorgniſſe wegen der Anſchlagung der am Tage 
zuvor gefaßten Beſchlüſſe der Chartiſten⸗Abgeordneten. 
Als die erwähnten Beſchlüſſe des Nätional⸗Konvents er⸗ 
ſchienen waren, hielt ſich die Polizei zuerſt an den, der 
fie angeſchlagen hatte, und hierauf an den Neuigkeits⸗ 
Agenten, Herrn Gueſt, der ſich aber auf den Drucker, 
Herrn Watſon, berief. Auch dieſem ſchien nicht darum 
zu thun zu ſein, ſich für den Konvent und die Volks⸗ 
Charte aufzuopfern; denn er erklärte ohne Zaudern, 
Herr Lovett, der Sekretair, und Herr John Collins, 
einer der Abgeordneten des Konvents, hätten ihm auf⸗ 
getragen, die Reſolution zu drucken, worauf denn der 
Magiſtrat einen Verhafts⸗Befehl gegen dieſe Beiden 
erließ. Lovett ward im Konbvent⸗Saale feſtgenom⸗ 
men, und zwar in voller Erwartung des, ihm bevor 
ſtehenden Schickſals. Vor den verſammelten Magiſtrat 
gebracht, geſtand er ſogleich ein, daß er jene Reſolution 
dem Konvent vorgeſchlagen habe, und als er befragt 
wurde, ob er nicht in dem Augenblicke, wo er das Pla⸗ 
kat hätte anſchlagen laſſen, gewußt habe, daß verſchiedene 
Perſonen vom Magiſtrat beſtraft worden ſeien, weil ſie 
ſich im Bullring verſannnelt hätten, antwortete er, daß 
er dies allerdings gewußt habe, und daß, wenn er ein 
Einwohner von Birmingham wäre, er eher jedes Opfer 
bringen, als einer ſo despotiſchen Gewalt weichen würde. 
Auch Collins geſtand ein, daß er den Befehl zum Druck 
des Plakats, ſo wie zum Anſchlag von 500 Exemplaren 
deſſelben ertheilt habe doch weigerte er ſich, die Namen 
der Abgeordneten anzugeben, die darüber diskutirt hatten. 
Beide fanden die vom Magiſtrat geforderte Sicherheit 
zu groß und wurden alſo nach dem Gefängniß abgeführt. 
In der Nacht vom Öten auf den ſten blieb es bei dem 
Einwerfen einiger Fenſterſcheiben, doch räumte das Mi⸗ 
litair um 10 Uhr Abends die Straßen nur mit großer 
Mühe, und erſt am 7ten, Sonntag Morgens, war die 
Stadt vollkommen ruhig, einen Zuſammenlauf in der 
Gegend von Holloway abgerechnet, wo einer der Char⸗ 
tiſten eine heftige Rede gerade zur Kirchzeit hielt. Ge⸗ 
ſtern Abends um 9 uhr, nachdem der Tag ziemlich ru⸗ 
hig vorübergegangen war, mehrte ſich die Volksmenge 
in den Straßen wieder ſo ſehr, daß man alle Truppen, 
die mittlerweile durch reitende Milizen und durch ſtarke 
Abtheilungen Londoner Polizei⸗Beamten bedeutend ver⸗ 
ſtärkt worden, ausrücken zu laſſen ſich veranlaßt ſah. 
Es kam jedoch nicht zu blutigen Auftritten, da der Suk⸗ 
kurs, den der Pöbel von den Kohlengräbern aus der 
Umgegend erwartete, ausgeblieben zu ſein ſcheint, und 
das Militär konnte ſich ſchon um 11 uhr wieder zu⸗ 
rückziehen. Die neueſten Berichte ſind von heute Mor⸗ 
gen um 8 Uhr und melden keine neuere Vorfälle, auch 
hofft man, daß die Unruhen ſich beſchwichtigen laſſen 
werden, da ein Theil der Häupter der Chartiſten verhaf⸗ 
tet iſt und der Reſt im Begriff ſteht, Birmingham zu 
verlaſſen. Im Ganzen befinden ſich jetzt ungefähr 30 
Individuen in gefänglichem Verwahrſam. Von den 
verwundeten Polizei⸗Beamten [heine noch keiner geſtor⸗ 
ben zu fein. Dr. Taylor iſt nun doch gegen Kaution 
wieder auf freien Fuß geſtellt worden; Feargus O'Con⸗ 
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nor und ein Pfandleiher haben ſich jeder mit 250 Pfd. 


Sterl, für ihn verbürgt, und er ſelbſt hat 500 Pfd. 
deponirt, um bei den nächſten Aſſiſen ſich gegen die wis 
der ihn erhobene Anklage zu verantworten. Feargus 
O'Connor hat ſeitdem die Stadt Birmingham verlaſſen; 
er reiſte vorgeſtern von dort plötzlich nach Mancheſter 
ab, und es heißt, daß ſowohl Dr. Taylor als ein 
anderer Abgeordneter, Dr. M’Douall, für gut be: 
funden haben, ſeinem Beiſpiele zu folgen. Man hatte 
in Birmingham das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß 
Herr Attwood am Löten d. M., dem Beginne des ſo⸗ 
genannten heiligen Monats der Chartiſten, ſei⸗ 
nen Parlamentsſitz aufgeben und ſich an die Spitze des 
Volkes ſtellen werde, um die Volkscharte durchzuſetzen. 
Die Chartiſten wollen ſich, wie ſchon erwähnt, während 
dieſes heiligen Monats aller Arbeit und alles Gebrauchs 
aecisbarer Gegenſtände enthalten und ſich, wie es ſcheint, 
bei denen einquartiren, die ihrer Anſicht nach an irdi⸗ 
ſchen Dingen des Guten zu viel haben. 

Der Hampſhire Telegraph berichtet, daß während des 


letzten Vierteljahres auf den verſchiedenen Werſten Eng⸗ 


lands der Bau von ſechs Linienſchiffen zweiten 
Ranges, ſieben Dampfſchiffen und mehreren kleinen 
Kriegsſchiffen begonnen habe. ; 

Aus Malta vom 25. Juni wird dem Courier ge; 
ſchrieben, daß Admiral Stopfords Geſchwader von 
der Küſte von Sicilien nach Malta zurückgekehrt ſei, 
ohne die Abſicht zu verrathen, ſogleich nach der Levante 
abzugehen. Es lagen in Malta 7 Linienſchiffe, 1 Fre⸗ 
gatte, 2 Briggs und 2 Dampfböte im Hafen. Man 
wußte, daß das Franzöſiſche Geſchwader unter Admiral 
Lalande am 19ten v. M. bei Cap Baba vor Anker ge⸗ 
legen, und daß ſich von Engliſchen Schiffen bloß der 
„Vanguard“ bei den Dardanellen befand, auf Depeſchen 
von Lord Ponſonby für Admiral Stopford wartend. 


Frankreich. F 

* Paris, 9. Juli. (Privatmitth.). Nach eilftägi⸗ 
gen Debatten wurden dieſe endlich geſtern im Pairshofe 
gelhloffen und derſelbe wird heute über das Urtheil der 
ngeklagten deliberiren. Bei keinem politiſchen Prozeſſe 
ſeit 1830 hat die Preffe fo ſehr intervenirt, als bei dem 
gegenwärtigen. Wohl enthalten ſich alle Organe der 


sonfervativen Partei, die Verhandlungen des Gerichts ho⸗ 


fes zum Gegenſtande ihrer Erörterung zu machen, allein 
alle übrigen Blätter ohne Ausnahme folgten mit genauer 
ontrole den Depoſitionen der Zeugen, den Ausſagen 
der Angeklagten, den Requiſitorien und Repliken der öf⸗ 
fentlichen Anwälde, und enthielten ſich nicht, ihre Gloſ⸗ 
ſen — Alles verſteht ſich mit 
die Journale ſelbſt es nennen — zu machen. W. 
den liberalen Blättern am meiſten am Herzen liegt, iſt, 
die Todesſtrafe von den Angeſchuldigten zu entfernen, 
„Ueber politiſche Verbrecher keine Todesſtrafe“ iſt der 
allgemeine Ruf dieſer Blatter. Wir würden jenen Blät⸗ 
tern gern beiſtimmen, wenn ſie dieſe Maxime jetzt gel⸗ 
tend machen wollten; an Gründen und Autoritäten da⸗ 


zu würde es ihnen nicht fehlen, ſie fänden unter allen 
Parteien Partifane dieſes Grundſatzes. Guizot bekämpfte 
die Todesſtrafte gegen politiſche Verbrecher; Benjamin 
Conſtant ſagte: „Das Blut iſt ein ſchlechter Kitt für 
ein Staatsgebäude ““; Villemain ſagte bei Gelegenheit 
des Prozeſſes der Miniſter Karls X.: „Einſt ſagen zu 
können, ich habe dazu beigetragen, die politiſchen Scha⸗ 
fotte zu zerſtören, wird ein Verdienſt um das Vaterland 
und ein der Nachwelt hinterlaſſenes edles Beiſpiel fein‘; 
ja Louis Philipp ſelbſt zeigte ſich 1830 bereit, die To⸗ 
desſtrafe auf politiſche Verbrechen abzuſchaffen. Stoff 
alſo genug, um den Gerichtshöfen die Zweckmäßigkeit 
oder etwa die Nothwendigkeit fühlen zu laſſen, kein To⸗ 
desurtheil auszuſprechen. Allein ſo raiſonniren jene 
Blätter nicht, ſie ziehen es vor, eine deklamatoriſche 
Phraſe des Hrn. Arago, Vertheidigers des Angeklagten 
Barbes, auszubeuten. Hr. Arago ſagte zu den Pairs: 
„Ihr werdet eine Strafe nicht ausſprechen, die ihr ſeit 
1830 in dem Prozeſſe gegen die Miniſter Karls X., 


jener großen Staatsverbrecher, ſelbſt aufgehoben habt.“ 


Wenn dies nicht eine Lüge, ſo iſt es ein deklamatori⸗ 
ſcher Kunſtgriff, ein offenbarer Sophismus, der wohl 


dem Anwald eines Angeklagten zu verzeihen iſt. Allein 


die Organe der Preſſe, die nicht die Intereſſen der In: 
dividuen, fondern der Geſellſchaft vertreten, oder doch 
vertreten ſollten, wie mochten ſich dieſe erblöden, zu ei⸗ 
nem ſolchen Sophismus ihre Zuflucht zu nehmen. Seit 
1830 fielen vier Köpfe durch den Urtheilsſpruch des 
Pairshofes von der Guillotine. IA, erwidern jene Blät⸗ 
ter, Fieschi, Morey, Pepin und Alibaud waren Mör⸗ 
der; Barbes, Martin Bernard und Conſorten aber find 
politiſche Verbrecher. Wenn man Fieschi von den ge⸗ 
nannten auf der Guillotine Gefallenen ausnimmt, Fieschi, 
jenen Verruchten, der allerdings aus keiner politiſchen 
Abſicht den Mord des Königs, ſondern des Geldes we⸗ 
gen, zu vollſtrecken fich hergab, fo ſehen wir durchaus 
nicht, welcher Unterſchied im Verbrechen Morey's, Pe⸗ 
pins und Alibauds und dem der Inſurgenten des 12. 
und 13. Mai heerſcht. Die Einen wie die Andern 


hatten einen und denſelben Zweck: den Umſturz der be⸗ 


ftehenden Regierung, ja der Unterſchied der Mittel, die 
Beide zu Erreichung ihres Zweckes anwandten, iſt nur 
ein ſcheinbarer. Pepin, Morey und Alibaud unternah⸗ 


„weiſem Rückhalt“, ‚ie 


men ihr Attentat, nicht um Louis Philipp, ſondern um 
den König der Franzoſen zu morden, mit ihm das Kö⸗ 
nigthum zu vernichten und auf den Trümmern deſſelben 
die Republik zu proklamiren. Ihrem Attentate, wäre 
es gelungen, wäre eine Inſurrektion gefolgt. Womit 
jene geendet hätten, haben die Inſurgenten vom 12ten 
Mai angefangen, und dieſe wollten damit enden, wie 
jene angefangen haben. Der ganze juridiſche Unterſchied 
der Verbrechen Beider liegt einzig und allein in ihrem 
Ausgangspunkte: die Einen wie die Andern ſind alſo 
nichts mehr und nichts weniger als Hochverräther gegen 
die beſtehende Regierung, und Pepin, Morey und Ali⸗ 


baud wollten eben ſo wenig die Perſon Louis Philipps 


als ſolche, ermorden oder ermorden laſſen, als die In⸗ 
ſurgenten vom 12. und 13. Mai dieſe oder jene Bür⸗ 
ger oder Agenten der öffentlichen Gewalt, als Indivi⸗ 
duen, zu ermorden beabsichtigten. Daraus folgt wohl 
nicht, der Pairshof müſſe die Angeklagten oder einige 
derſelben zum Tode verurtheilen, weil er über die früher 
Genannten jene Strafe ausſprach; es mögen allerdings 
Rückſichten und Gründe vorhanden ſein, die den Pairs⸗ 
hof veranlaſſen, von jener frühern urtheilsweiſe abzu⸗ 
weichen, allein ihn durch eine lügenhafte oder ſophiſtiſche 
Behauptung dazu zu vermögen, iſt nicht der rechte Weg, 
verwirrt und erbittert die Gemüther, ohne dem Prin⸗ 
zipe, das man vertheidigen will, zu nützen. Welche 
Folgen dieſer Prozeß und das Endurtheil, welches es 
immer ſein mag, haben dürfte, darüber haben wir uns 
ſchon früher ausgeſprochen. Ob der Pairshof wirklich ein 
Todesurtheil über einen oder mehre der Angeklagten aus⸗ 
ſprechen werde, dies zu errathen wäre, eben ſo ſchwierig, 
als wir darein kein Verdienſt ſetzen, aber fo viel müſſen 
wir bemerken, daß es den Anſchein hat, als hätte die 
Regierung den Pairshof zur Strenge aufgemuntert. 
Wir finden uns zu dieſer Vorausſetzung veranlaßt durch 
das Erſcheinen einer Broſchüre von 38 Seiten, welche 
das ganze Requiſitorium des Generalprokurators enthält. 
Wir haben dieſes Verfahren bei keinem der früheren 
Prozeſſe bemerkt und glauben darin die Abſicht zu fin⸗ 
den, die Regierung wolle durch die Herausgabe des 
Mequiſttoriums, in welchem der beredte und gewandte 
Staatsanwald alle Klagepunkte mit aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Kraft unterſtützt hat, die Gemüther auf das 
ſtrenge Urtheil des Gerichtshofes vorbereiten, 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 

sten Mai. 

In der Sitzung des Pairshofes vom Sten d. M., 
nachdem Herr Dupont ſeine Duplikrede für alle An⸗ 
geklagten beendigt Vue ee A urs einmal der An⸗ 
geklagte Barbes, gegen die Anſchuldigung zu prot eſti⸗ 
ren, daß er Drouineau's Mörder ſei; doch ſollte der Hof 
ihn auch dieſer That für ſchuldig erklären, ſo wolle er 
auch für dieſen Spruch danken und dem Frankreich, das 
er fo ſehr geliebt, auch noch feine Ehre zum Opfer brin⸗ 

Er mit der hier ſeltſam angewandten 
ae 15 en ; Wale et en 
ließ, bevor ſie dem Henker übergeben wurden, ſtarben ſie 
deshalb weniger rein? Ich habe nichts mehr zu ſagen.“ 
Der Pairshof zog ſich hierauf zur Berathung zurück. 
Dieſe wurde am Iten fortgeſetzt“ (Das Urtheil wird 
wohl erſt ſpät am Abend publieirt werden.) Man glaubt, 
der Pairshof werde einige der Angeklagten 
zum Tode verurtheilen. Die meiſten Journale 
enthalten heute Artikel gegen die Hinrichtung politiſcher 
Verbrecher. (S. oben die Correſpondenz.) Alle Regi⸗ 
menter der Garniſon ſind mit größter Strenge in ihre 
Kaſernen conſignirt und die Wachen am Luxembourg⸗ 
Palaſt verdoppelt. In der Stadt herrſcht Ruhe. 


Die franzöſiſchen Revolutionsmänner von 
Ehedem und Jetzt ſchildert ein Correſpondent der 
Augsb. Allg. Ztg. (Baron Eckſtein e), wie folgt: „Im 
Beginn der franzöſiſchen Revolutlon drapirten fich, nach 
Vorgang Jean Jacques Roſſeau's, die brennendſten Re⸗ 
volutionsmänner als Römer und Spartaner, die elegan⸗ 
tern als Athenienſer; während die einen in der phrygi⸗ 
ſchen Mütze auftraten, bekleideten ſich die andern mit 
ſpaniſchen Federbüſchen, in Rittermänteln A la Henri 
quatre. Heute haben ſich Styl und Coſtume ſehr mo⸗ 
difieirt. Das Antike, fo. wie die Lappen des Romanti⸗ 
ſchen haben den Abſchied bekommen, en reyanche iſt das 
den deutſchen Univerſitäten abgelernte Burſchſkoſe in den 
Vorgrund getreten, wozu auch die langen fliegenden 
Haare, die ſogenannten polniſchen Röcke, Schnauzbart 
und Bocksbart ſich geſellen. Aus dieſem Coſtume her⸗ 
aus reden gar wunderliche Zungen. Im Beginn der 
Revolution erklang das Wir, Jeder ſprach im Namen 
der Menſchheit oder zum wenigſten der Nation. Jegzt 
dudelt das Ich ſich auf alle mögliche Weiſe ab, Jeder 
poſtirt fi wie ein eingefleiſchter Napoleon, als Organ 
des Volks. Man redet durchweg im Namen der Ju⸗ 


gend, wie man früherhin im Namen des Alters geſpro⸗ 
chen. 


Robespierre mit dem gepuderten Haar wird zur 
Perücke, er weiß nicht was er ſagt; Baboeuf mit dem 
wilden Haar wird zum Adonis, er hat den Weltverſtand 
in ſeinem Haupte wie Jupiter die Minerva. Erſcheint 
der Meſſias mit der Art, wie weiland Vulcan, welch 
eine Fluth immenſer Weisheit wied nicht aus allen bie: 
fen. Köpfen hervorrauſchen! Eitler find fie wie ihre 
Vorgänger, zehntaufendmal eitler, Von der Allweisheit 


dieſer Jugend, von der öffentlichen tiefen Gründlichkeit 
eines ſo ſeichten Geſchwätzes kann man ſich keinen Be⸗ 
griff machen! Es iſt die unabhängige Idee, die fie von 
ihrem Genie haben, welche die Einen drängt ſich zu er⸗ 
ſchießen, wenn ihr erſtes Meiſterwerk nicht auf der Bühne 
gelungen iſt, welches die Andern drängt eine Republik 
im Hotel de Ville zu verkünden, wenn die Langeweile 
ihre herrlichen Talente zu verzehren droht. Statt der 
Weltweisheit erhalten wir Clubweisheit. Das Närriſchſte 
bei dem Allen iſt der Charakter des Vagen, welcher ſich 
dem des abstrakten Poſitiven der früheren Zeit unter⸗ 
geſchoben hat. Die Revolutionäre des Convents und 
des Direktoriums hatten den Sack voll Conſtitutionen, 
und ſo pofieiv, daß fie alle Religion wie Hirngeſpinſt 
verwarfen; die heutigen Revolutionäre, mit Saint Si⸗ 
monianismus und Fourriérismus getränkt, entwerfen 
Syſteme einer buntſcheckigen Phyſik und Methaphyſik, 
Theologie und Hiſtorie, Alles auf die barockſte Weiſe 
organiſirt, mit lauter Zufälligkeiten verknüpft, unter lau⸗ 
ter Formeln umhergetrieben, und erwarten dann vom gez 
bärenden Volksgeiſt einen künftigen Meſſias, welcher der⸗ 
einſt alle ihre Träumereien verwirklichen ſoll. Man 
ſieht, tiefere Sehnſucht und wärmere Elemente regen ſich 
heute, von denen im Convent und im Direktorium keine 
Spur war; aber fie find von flacheren Köpfen und bor⸗ 
nirteren Gemüthern aufgegriffen. In den früheren ſteck⸗ 
ten unter revolutionärer Maske die Adminiſtratoren des 
Kalſerthums. Was ſteckt in den heutigen, in deren 
Köpfen es ſauſet und brauſet ohne irgend einen combi⸗ 
nirenden Verſtand?“ 

Die Deputirtenkammer genehmigte am Schluß 
118 beſtelgen Sitzung mit 160 Stimmen gegen 
118 den Geſetentwurf, welcher die Regierung zu einem 
Darlehen von fänf Millionen Fr. zu 
ſten der Paris⸗Verfallter Eiſenbahn l. U. er: 
mächtig. An der Börſe be ee man ſich heute 
fat ausſchließlich mit den Eiſendahnakteen. Eine 
Maſſe Spekulanten hatte in Folge jenes Worum der 
Kammer den Auftrag gegeben, Paris⸗Verſailler Effekten 
(l. U.) zu jedem Preis zu kaufen. Dieſe „ die geſtern 

zu 177, 50 geſchloſſen, eröffneten an der Börſe zu 285, 
hoben ſich bis auf 300 und blieben auf 295. Die 
franzöſiſchen Renten hielten ſich, bei geringem Um: 
fat, ſehr gut. — Die Deputirtenkammer geneh⸗ 

igte heute mit 237 Stimmen gegen 3 ohne Dis⸗ 
kuffton den Geſetzentwurf, welcher den Erfin⸗ 
dern der Luftmalerei, für Abtretung ihrer 

Entdeckung an den Sta 
liche Penſton bewilligt. Daguerre erhält 
6000 Fr. jährlich, Niepce 4000 Fr. 

| Spanien 


Gun: 


Madrid, 


a 28. Ju ar 8 Fi N r 
theilt einige aufgefangene ee 


mit, und auch Auszüge aus drei in deutſcher Sprache 
abgefaßten Schreiben, von denen vorzüglich das dritte, 
von einem in der Armee des Prätendenten dienenden 
preußiſchen Officier nach Berlin gerichtete, Auf⸗ 
merkſamkeit erregt. Perſonen, welche dieſen Brief voll⸗ 
ſtändig geleſen haben, drücken ihr Erſtaunen über den 
Freimuth und die Wahrheitsliebe aus, mit welcher der 
Briefſteller die Lage, die Ausſichten, und den eigentli⸗ 
chen Gehalt der Sache des Don Carlos und ſeiner Ver⸗ 
theidiger, die Unwiſſenheit und Rohheit ſeiner Officiere, 
die mißleitete Frömmigkeit des Prätendenten ſelbſt ſchil⸗ 
dert, ſo daß man, falls er ſtets mit gleicher Unbefan⸗ 
genheit ſchrieb, wohl behaupten kann, man mſüſſe in 
Berlin über die eee der Carliſten 
beſſer als irgendwo unterrichtet ſein. — Der 
Staatsminiſter des Don Carlos Hr. Ramirez de la 
Pifeina, macht in einem Brief aus Durango, vom 
1. Jul., der an einen Geistlichen gerichtet iſt, folgen de 
Geſtändniſſe: „Ich, mein Freund, werde täglich 
mehr von meinem Amte aufgerieben, und vermiſſe täg⸗ 
lich mehr den Frieden und die Ruhe Roms. Ich habe 
keinen andern Troſt als den, gehorcht zu haben, zu ge⸗ 
horchen, und in guter Abſicht für dieſe edle und heilige 
Sache zu arbeiten, welche die Menſchen jeden Tag we⸗ 
niger erkennen, oder zu kennen ſcheinen. Unſer großes 
Uebel, oder vielmehr das einzige, an dem wir leiden, 
iſt der Mangel an Geld. Die Unthätigkeit, in die man 
verfiel, als man im vorigen Jahre Geld erhielt, hat un⸗ 
fern Gegnern verſtattet, ihre Armee, die der unſrigen 
bei weitem überlegen iſt, zu verſtärken; dies würde in⸗ 
deſſen wenig ausmachen, denn einige Siege wie der von 
Ramales würden uns einander gleichſtellen; und wenn 
ihre Anzahl ihnen den Muth gäbe, etwas weit einzu⸗ 
dringen, ſo würden wir ſie ohne Zweifel vernichten. 
Aber was ſollen wir ausrichten ohne einen Heller? Am 
Dienſtag Abend fand in Zornoza eine Verſammlung von 
Generalen ſtatt, unter dem Vorſitz des Königs und im 
Beiſein des Infanten. Man entwarf den Feldzugsplan; 
der General verbürgte ſich für die Hingebung und den 
Enthusiasmus der Soldaten; allein wir ſind nicht im 
Stande, ihnen die elendeſte Zahlung zu leiſten, die man 
ihnen zu geben pflegt, und unſere Munition reicht nur 
noch für drei Monate. Nachher mag geſchehen, was 
Gott will“ 1 . 
Bayonne, 6. Juli, (Privatmittheilung,) Das 
Königliche Hauptquartier war noch am Aten des laufen⸗ 


at, eine lebensläng⸗ 
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den Monats in Bergara, und es hatte noch keine feind⸗ 
liche Bewegung ſtattgefunden. Eſpartero iſt wüthend 
darüber, daß die Deſertion unter ſeinen Truppen zu⸗ 
nimmt, und ergreift ſehr ſtrenge Maßregeln dagegen. 
In Naparra iſt ein chriſtiniſcher Vorpoſten mit Pfer⸗ 
den, Waffen und Bagage zu den Karliſten übergegan⸗ 
gen und hat bei Karl V. Dienſte genommen. Dieſer 
Poſten beſtand aus einem Korporal, einem Brigadier, 
drei engliſchen Kavaleriſten und 4 Fußſoldaten. Die 
chriſtiniſche Armee des Centrums iſt in völliger Auflö⸗ 
ſung; alle Generale haben auf ihr Kommando verzichtet, 
weil die Deſertion furchtbar iſt, und keiner von ihnen 
eine allzu große Verantwortlichkeit auf ſich laden will. 
Die Karliſten verſtärken die Befeſtigungen von Gaitete, 
und behaupten ſich fortwährend in der Provinz Cuenca, 
trotz der Anweſenheit des Generalkapitains mit allen 
Truppen, welche er zuſammenbringen konnte. — Herr 
Graf Cäſar von Bour mont befindet ſich hier 
und begiebt ſich nach Spanien. f 

Das Dampfſchiff „le Crocodile“ ift am Tten d. M. 
zu Bayonne angekommen. Am Bord deſſelben befin⸗ 
det ſich der Herzog von Nemours. (S. unten.) 


Portugal. 
Der Herzog von Nemours iſt am 26ſten Juni 
von Liſſabon auf dem Franzöſiſchen Kriegsſchiffe 
„Crocodile“ und der Fürſt von Leiningen am 29ften 
auf dem Engliſchen Regierungs⸗Dampfbobt „Lightning“ 


abgereiſt. 5 
It alien. 

Italieniſche Grenze, 2. Juli. In dem Han⸗ 
delsſyſtem Neapels iſt eine totale Umwälzung vor⸗ 
gegangen, ſeitdem der Grundſatz vollkommener Necipro: 
cität mit allen Ländern in Bezug auf Handel und Schiff⸗ 

fahrt von dem neapolitaniſchen Gouvernement, als Norm 
aufgeſtellt worden iſt. Bereits ſind auf dieſe Baſis hin 
mit England, Frankreich und Oeſterreich neuf 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge abgeſchloſſen worden. 
— Swifchen St. Petersburg und Rom ſollen leb⸗ 
hafte Unterhandlungen im Werke ſein, wie der ſchon 
ſeit einiger Zeit haufige Kourierwechſel zwiſchen beiden 
Staaten ſchließen läßt. Nach der Beſchaffenheit derje⸗ 
nigen, die vom ruſſiſchen Hofe zu Mittelsperſonen bei 
den obwaltenden Erörterungen mit dem päpſtlichen Stuhle 
verwendet werden, zu ſchließen, iſt kein Zweifel, daß 
kirchliche Angelegenheiten den Stoff hierzu lie⸗ 
fern. (A. A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Die Wiener Hofzeitung meldet: Berichten aus 

Konſtantinopel zu Folge, iſt Sultan Mahmud 


ieſes Erelgniß 2 noch am ſel⸗ 


ee 


j 8 2 
E n folgender 

Montag (1. Julius) gegen Morgen hat auf Got⸗ 
tes ewigen Rathſchluß Sultan Mahmud Chan, 
der Kaiſer der Osmanen, das Zeitliche ver⸗ 
laſſen, und Hochdeſſen Kronprinz, der er⸗ 
lauchte, erhabene, mächtige Sultan Abdul 
Medſchid Chan, den angeſtammten Thron 
ſeiner Vorfahren glücklich beſtiegen und nach 
dem Herkommen und alter Sitte des Kaiſer⸗ 


großen Würdenträger, hohen Geiſtlichkeit, 
Oberbefehlshaber der Truppen, Pforten-Mi⸗ 
nifter und Staatsbeamten empfangen“). — 
Bereits zwei Tage vor dem Ableben des Sultans, am 
29. Junius, waren ſowohl an Hafız Paſcha als an 
den Kapudan⸗Paſcha Befehle ergangen, mit der Armee 
und mit der Flotte da, wo dieſe Befehle ſie treffen wür⸗ 
den, Halt zu machen. Die vollkommenſte Ruhe 
herrſcht in der Hauptſtadt; aber alle Gemüther ſind mit 
tiefem Leidweſen erfüllt. Beſonders lebhaft fühlen den 
Verluſt des dahingeſchiedenen Monarchen die in dieſen 
Ländern anſäſſigen Chriſten. ie werden den Schutz, 


— 


Duldung nie vergeſſen, welche er gegen ſie übte, und 


die ihm unvergängliche Anſprüche auf ihre Dankbarkeit 


ſichern. — Mahmud II. war der dreißigſte Souverain 
vom Stamme Osman's und der vier und zwanzigſte, 
der in Konſtantinopel, ſeit der Eroberung dieſer Stadt 
durch die Osmanen im Jahre 1453, regierte. Wenn 
man die Hanptereigniffe ſeiner ein und dreißigjährigen 
Regierung überblickt, fo findet man ohne Zweifel, daß 
manche Exeigniſſe im Laufe derſelben ſtattgefunden ha⸗ 
ben, welche Europäiſche Begriffe beleidigen, deren Ver: 
anlaſſung aber weniger im Gemüthe des Sultans, als 
in den örtlichen Sitten und in geſchichtlichen Gewohn⸗ 
heiten zu ſuchen iſt, und die fonach mancher harten 
Nothwendigkeit zugeſchrieben werden müſſen. — Es läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß er, als Monarch, das 
Gute ernſtlich wollte, ſich aufzuklären ſuchte und ſich 
über eine Menge von Vorurtheflen hinwegſetzte, die ſich 
jeder Civiliſation entgegenſtelſten und zu deren Bekaͤm⸗ 
*) Somit wird alſo untere Korreſpondenz⸗ Nachricht in 
Nr. 162 der Brest, Ztg. (ſ. unter „Osman. Reich“ zu: 
letzt) auf das vollſtändigſte beſtätigt, und wir dürften da⸗ 

her wohl unter den deutſchen politiſchen Blättern (mit 
Ausnahme der Wiener Zeitg.) dieſes hochwichtige Fak⸗ 
tum zuerſt gemeldet haben. Red. 


am 1. Julius Morgens daſelbſt mit Tod ab⸗ 


ieſen 


den er ihnen bei jedem Anlaſſe angedeihen ließ, und die 


reiches die Huldigung aller verſammelten 


aus zugeſchickt. und fünf Bataillone mit drei Schwas 
Kurſchid Paſcha, durch eine 


ſein, 


— 8 


pfung nicht geringer Muth gehörte. — Der Tod über⸗ 
raſchte ihn, ehe et noch alle die Pläne, die er für das 
Wohl ſeines Reiches hegte, auszuführen im Stande 
war. — Die Geſchichte wird ihm unter den Osmani⸗ 
ſchen Fürſten in jedem Falle einen ausgezeichneten Platz 
anweiſen.“ 

Konſtantionpel, 1. Juli. (Privatmitth.) Bald 
nach Abgang der letzten Poſt verbreitete ſich das Gerücht, 
daß der Sultan bereits verſchieden fei. Allein Niemand 
wußte etwas Sicheres. Heute wurde plötzlich die Thron⸗ 
beſteigung des neuen Sultans Abdul Meſchid prokla⸗ 


mirt, und es iſt wenig Zweifel, daß der Tod des Sultans 


Mahmud einige Tage verheimlicht wurde, um die Gro⸗ 
ßen des Reichs und den Divan für die neue Huldi⸗ 
gung des jungen Kaiſers zu gewinnen. Bis jetzt iſt 
Alles ruhig und die Hauptſtadt hat ein friedliches An⸗ 
ſehen. Allein es iſt ſicher, daß die Miniſter ſchon am 
20 ſten den Kapudan Paſcha mit ſeiner Flotte zum 
Schutz der Hauptſtadt zurück berufen haben. Mit 
dem Tode des Sultans beginnt eine neue Aera, allein 
keine goldene für das ottomanniſche Reich. Selbſt die 
Moslims ſprechen von dem nahen Untergange des Rei⸗ 
ches. Die Lage iſt kritiſch. Ein kränklicher, 16jähri⸗ 
ger Regent und ein vom Reformations⸗ Geift ergriffe⸗ 
nes, theilweife vom Fanatismus beſeeltes Velk werden 
ſchwerlich etwas Gutes zu Tage fördern. Von allen 
Seiten von falſchen Freunden umringt, im Innern 
den Keim des Todes tragend, ſtürzt dieſer Koloß viel⸗ 
leicht binnen wenig Jahren zuſammen. — Aus Tre⸗ 
bizonde iſt ein Courier eingetroffen, welcher die Nach⸗ 
richt gebracht haben ſoll, daß der Schach von Per⸗ 
ſien in der Gegend von Tabris eingetroffen ſei. — 
Eine Nachricht aus Athen vom 20. Juli beunruhigt 
ſehr. Sämmtliche Palikaren⸗Chefs hatten plötzlich Grie⸗ 
chenland verlaſſen und ſich nach Theſſalien und Alba⸗ 
nien begeben. Sie ſollen vom Vice⸗König von Egyp⸗ 
ten in Sold genommen worden ſein, um einen Gueril⸗ 
las⸗Krieg in Albanien und Theffalien zu organiſiren. 
Es iſt daher zu fürchten, daß die gedachte Nachricht 
von dem Tode des Sultans Unruhen in dieſen Pro⸗ 
vinzen erzeugen dürfte. Die Regierung des Königs 
Otto folk ſelbſt eine Mittheilung über dieſen Vorfall an 
die Pforte gemacht haben. 

In einem älteren Schreiben aus Ale randrien v. 
9. Juni beingt die Allgemeine Zeitung folgende Mit⸗ 
theilungen über den Stand der Dinge in Ar a⸗ 
bien, von wo man ſeit einiger Zeit nichts erfahren 
hatte: „Die Nachrichten, welche man bis zum heutigen 
Tage aus Arabien hat, deuten noch auf keine Bewe⸗ 
gung der dort ſtationirten Aegyptiſchen Truppen nach 
der nördlichen Gränze. Ibrahim Paſcha, Kurſchid Paz 
ſcha und Achmed Paſcha, welche die drei Corps (im 
Ganzen an 25,000 Mann, befehligen, die ſeit ein paar 
Jahren an der Unterwerfung dieſes weiten Landes ar⸗ 
beiten, ſtanden zuletzt der Erſte in Theß, der Letzte im 
Gebirgslande Aſſie, Ibrahim in Derraßeh. Das Auf⸗ 
treten der Engländer in Aden hat eine Annäherung 
zwiſchen dem Imam von Sana und den Aegyptern zur 
Folge gehabt die Waffen ruhten, und man unterhan⸗ 
delte einen Freundſchafts- und Handelsvertrag. Am 
I. Juni traf ein Abgeordneter der Imams, von dem 
Großſcherif von Mekka begleitet, in Kahita ein, wurde 


ausgezeichnet aufgenommen und muß bereits wieder auf 


dem Rückwege nach Sana ſein. Achmed Paſcha bela⸗ 
gert Redda, den feſteſten Punkt von Aſſir. Es wur⸗ 
den ihm kürzlich 1600 Mann Verſtärkung von Kahira 


dronen aus Derrajeh. 
Bewegung des Paſchas von Bagdad gegen die Arabi⸗ 
ſche Gränze hierzu aufgefordert, hat die Küſte am Per⸗ 
ſiſchen Golfe von Bahrain bis Grane beſetzt und ſcheint 
ſo wenig Widerſtand zu finden, daß er ſich mit der 
Organiſirung einer Armee aus Arabern beſchäftigen kann. 
Einige zwanzig Bataillone ſollen wirklich ſchon gebildet 
en die nach und nach in die weſtlicheren Provinzen 
a en.“ Re 


Hafis Paſcha. 2 
In Hrn. B. Poujoulais „Souvenite sur Orient“ 
findet ſich folgende Schilderung des jetzigen Genera⸗ 


liſſimus der türkiſchen Armee in Syrien: 


„Aus dem Lager Hafis Paſcha's, im August 1837. 
Von unſerer Ankunft in Lager unterrichtet, befahl der 
Seraskier uns ein Zelt einzurichten und uns mit allem 
Nöthigen zu verſorgen. Bald darauf machten wir ihm 
unſere Aufwartung. Wir fanden den Obergeneral un⸗ 
ter feinem mit koſtbaten indiſchen Stoffen behangenen 
Zelte, auf karmolſinrothen Sammetpolſtern mit Gold: 
franzen ſitzend. Bei unſerm Eintritt erhob er ſich mit 
halbem Leibe, und begrüßte uns mit vollkommener An⸗ 
muth. Er bat uns, neben ihm Platz zu nehmen. Mit 
Edelſteinen beſezte Tſchibuks, Sorbet und trefflicher 
Kaffee wurden uns der Reihe nach von zahlreſchen Die⸗ 
nern gereicht. — Haſis Paſcha iſt von mittlerer Sta⸗ 
tur ohne Hinneigung zur Corpulenz. Sein Geſicht iſt 
lang, hager und von 
Sonne Aſiens hat feine Wangen gebräunt, Sein Bart 
iſt ſchwarz und kurz; der lebhafte Blick ſeiner ſchwarzen 


Augen durch einen Ausdruck großer Gutmülthigkeit ge: 


ſcharf markitten Zügen. Die 


mildert. In feinen Manieren zeigt ſich jene impofante 
Ruhe und würdige Haltung, die man bei hochgeſtellten 
Türken faſt immer findet. Der Weſſir trägt das re⸗ 
formirte osmaniſche Coſtume; eine Dekoration in Dia⸗ 
manten funkelt auf feiner Bruſt. — Mehemet Hafis 
iſt im Jahre 1796 in Tſcherkeſſien geboren. Seine 
Familie, eine der angeſehenſten und mächtigſten am 
Nordabhange des Kaukaſus, gehörte jederzeit zu den ge⸗ 
ſchwornen Feinden der Ruſſen; ihre Söhne ſtanden in 
allen Kämpfen zwiſchen den Muſelmanen und Mosko⸗ 
witen mit in den Vorderreihen. Mehemet Hafis erhielt 
in feinem Land eine ſorgfältige Erziehung. Mit ſieben⸗ 
zehn Jahren beſaß er eine gründliche Kenntniß der tür⸗ 
kiſchen, arabiſchen und perſiſchen Sprache, und konnte, 
vor einer Verſammlung von Doktoren des Islam, den 
Koran von Anfang bis zu Ende auswendig herſagen. 
Dieſer Triumph der Gelehrſamkeit verſchaffte ihm den 
auszeichnenden Beinamen Hafis, d. h. ein „Auswendig⸗ 
wiſſender.“ Der Name Haſis iſt einer der ſchönſten, 
den ein Moslem führen kann, und Khalife und Sul⸗ 
tane haben ſchon nach der Ehre dieſes Namens gegeizt. 
Mehemet Hafis war alſo früher kein Sklave, wie die 
Mehrzahl der Tſcherkeſſen, welche dermalen im türki⸗ 
ſchen Reich in hohen Würden ſtehen. Der Wunſch, 
die Welt zu ſehen und ſich einen Namen zu machen, 


führte den jungen Mehemet in ſeinem achtzehnten Jahr 


in die Hauptſtadt des Reichs. Er nahm Dienſte in 
dem Corps der Hahiſchi, der äußern Serailwache des 


Sultans und ſtieg ſchnell zum Rang eines höhern Of— 


fiziers empor. Nach erfolgter Bildung eines regelmäßi⸗ 


gen Militärs bat Mehemet Hafis, als gemeiner Soldat 
einem Kavalerie⸗Regiment einverleibt zu werden. Raſch 
ſtieg er von Grad zu Grad, und in dem letzten Kriege 


der Pforte mit Rußland war er bereits Obriſtlieutenant. Nach 
dieſem Feldzuge, in welchem er zweimal verrzundet wurde, 
rückte Mehemet Hafis zum Rang eines Brigade- und 
dann zum Diviſions⸗General vor. Später wurde der 
junge tſcherkeſſiſche General zur Dämpfung der in Als 
banien ausgebrochenen Unruhen auserſehen. Dieſe Mif- 
fion gelang ihm vollkommen. Siegteich zu feinem Sou⸗ 
verän zurückgekehrt, ward er nach einander zum Statt⸗ 
halter von Scutari und von Kutayah — letzteres eines 
der größten Paſchaliks des Reichs — ernannt. Im Fe: 
bruar dieſes Jahres (1837) wurde Hafis der Nachfol⸗ 
ger Reſchid Mehemets im Oberkommando der Taurus⸗ 
Armee. In dieſer ganzen ehrenvollen und glänzenden 
Laufbahn hat Hafis Paſcha nichts der Hofgunſt, den 
Augendienereien des Serails zu verdanken, ſondern alle 
ſeine Titel hat er durch ſeine Fähigkeit und ſeine Bra⸗ 
vour gewonnen. In dem Zuſtand ängſtlicher Ungewiß⸗ 
heit, worin ſich der Orient befindet, und wenn ich be⸗ 
denke, daß es zwiſchen dem Großherrn und ſeinem ägyp⸗ 
tiſchen Vaſallen über kurz oder lange zum blutigen Ent⸗ 
ſcheidungskampfe kommen muß, darf ich wohl anneh⸗ 
men, daß ſolchen Männern, wie Mehemet Hafis Pa: 
ſcha, in der Zukunft eine große Rolle vorbehalten iſt. 
— In dem ſchönen Zelte des Weſſirs ſah man eine 
Menge Lanzen, krumme Säbel, Keulen und Luntenflin⸗ 
ten, die man den Kurden abgenommen. „Das find,’ 
ſprach ich, auf dieſe Spolien deutend, „das ſind Tro⸗ 
phäen Eurer Siege; Euch gehört der Ruhm, Ordnung 
und Sicherheit im Lande der Kurden wieder hergeſtellt 
zu haben.“ — „Ich habe,“ antwortete der General, 
„vollendet, was Reſchid Mehemet Paſcha, dem Allah 
Barmherzigkeit erzeigt, angefangen hatte.“ Hafis Pa⸗ 
ſcha, der mit bemerkenswerthen militäriſchen Talenten 
ein richtiges und feines Urtheil verbindet, iſt etwas be⸗ 
kannt mit den Angelegenheiten und den bedeutendſten 
Perſönlichkeiten unſeres Oceidents. Er ließ alſo das Ge⸗ 
ſpräch über die Kurden und ihre Raubzüge fallen, um fi) 
nach mehreren Diplomaten Europas zu erkundigen. Unter 
dem Zelt eines Paſcha, inmitten der Gebirge eines bar⸗ 
bariſchen Landes, waren wir nicht wenig erſtaunt, den 
Namen Talleyrand ausſprechen zu hören. Hafis Pa⸗ 


anderer 
5 


hawaſch!“ (achte, ſachte!) erwiederte der Seraskier, „es 


5 


2 | hen werden. 


Termin auf 
den 22ſten d. M. von Nachmittags 2 bis 6 
uhr an Ort und Stelle anberaumt worden; 
wozu Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 


n, daß nur ſolche, welche vor 
dem Termine nachweiſen, eine Caution von 
Mthlr. deponiren zu können, zur Licita⸗ 


Brieg, den 12. Juli 1839. 
Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Zwei Paar gebrauchte Sillen⸗Geſchirre ſind 
billig zu verkaufen: Matthias⸗Straße Full. 
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— 


nicht eine gerechter, ſittlich beſſer, mit den wahren In⸗ 


tereſſen Frankreichs mehr im Einklang geweſen wäre, 
als die andern; warum hat er ſich da nicht ausſchließ⸗ 
lich der Regierung gewidmet, welche ihm die Gerech⸗ 
tigkeit, die Ehre, die Intereſſen am beſten zu vertreten 
ſchien? Euer Fürſt Talleyrand iſt alſo nicht der Mann, 
deſſen Name das Sinnbild der aufrichtigen Ergebenheit, 
der Geradheit und der Treue werden könnte.“ Auf 
dieſe Logik wußte ich nichts zu antworten, und die ehr: 
lichen Leute in Europa urtheifen über Talleyrand wohl 
auch nicht viel anders, als dieſer jetzt in den Bergen 
des Antitaurus gelagerte Paſcha. Damit endigte diefe 
Unterhaltung; ein erhabenes Schauſpiel verſchlang un⸗ 
ſere ganze Aufmerkſamkeit. Die Sonne ſank langſam 
hinter den jähen Abhängen des Antitaurus hinunter, 
ihre letzten Strahlen vergoldeten die Gipfel des vor 
uns ausgedehnten Gebirges. In feierlichem Schweigen 
betrachtete jeder von uns das wechſelvolle, wunderbare 
Bild, das Werk Gottes. In dieſem Augenblick zog 
das Muſikchors der Armee, unter einem italieniſchen 
Direktor, vor dem Zelt auf, und ſpielte mit viel Ge⸗ 
ſchmack und gutem Zuſammenwirken Melodien von Do⸗ 
nizetti. Dieſe hinreißenden Accorde inmitten dieſer gro: 
ßen und ernſten Natur, in dem Augenblicke, wo die 
Sonne vom Himmel ſchied, erfüllten meine Seele mit 
unausſprechlichen Empfindungen. Ich muß hier eine 
wichtige Bemerkung beifügen. Auch jetzt noch, da 
die Kurden beſiegt ſind, treffen täglich neue türkiſche 
Soldaten aus den Ländern Kleinasiens ein. Alle dieſe 
Soldaten wandern, unter dem Vorwande das Heer Ha⸗ 
fis Paſcha's zu verſtärken, in kleinen Haufen über den 
Taurus, auf der Seite, die nach Samoſata am Eu: 
phrat und nach der Umgegend von Orfa, dem alten 
Edeſſa, führt. Dieſe Truppenverſammlung, welche jen⸗ 
ſeits des Taurus ohne Geräuſch vor ſich geht, ſoll die 
großen Kriegsabſichten des Sultans verbergen und die 
Wachſamkeit der ägyptiſchen Truppen täuſchen, welche 
die Engpäſſe des Taurus, die aitberühmten ciliciſchen 
Thore beſetzt halten.“ (A. A. Z.) 
Zokales und Provinzielles. 
Der Improviſator Volkert. ; 
Es iſt zwar ſchon mehremal in dieſen Blättern des ſich 
Pola in Breslau aufhaltenden Improviſators Hen. 
Volkert gedacht worden, dennoch kann Referent nicht un: 
terlaſſen, wiederholt auf ihn aufmerkſam zu machen. 
Es wurde uns wachen e Herrn Volker kennen zu ler⸗ 
nen und ihn improviſiren zu hören, und wir wiſſen in 
der That nicht, was wir mehr bewundern follen: die 
Fertigkeit, mit welcher der Improviſator über ihm vor⸗ 
gelegte Themen ſogleich geordnet, korrekt und fließend 
ſpricht, durch ſeinen ruhigen feſten Blick von vornherein 
alles Bangen verfchen 8 welches einem Improviſator 
gegenüber leicht erwacht, oder die Gemüthlichkeit, 


mit welcher er die vorliegenden Gegenſtände behandelt 
oder die Tiefe der Anſichten, die er dabei entwickelt. Es 


war z. B. im hieſigen evangeliſchen Schullehrer⸗ 
eranlaffung gegeben wor⸗ 


Seminar dem Improviſator N 
den, über gen Schullehrerberuf zu ſprechen; daß er dieſe 
Veranlaſſung ſogleich ergriff, war eine Artigkeit, die 
Anerkennung verdiente und fand; aber daß er den Lehr⸗ 


beruf mit Begeiſterung ſchilderte, das Müh⸗ wie das 


Segensreiche deſſelben höchſt treffend und anregend be⸗ 
zeichnete, und zuletzt in herzlicher Anſprache an die ver⸗ 
fammelten Böglinge als das herrliche Ziel darſtellte, nach 
welchem mit Begeiſterung zu ringen, ihnen obliege — be⸗ 
kundete ein tiefes Semüth und machte auf die Verſam⸗ 
melten einen Eindruck, der gewiß den Meiſten unvergeß⸗ 
lich bleiben wird. Eben ſo anſprechend und überraſchend 
war die Art und Weiſe, auf welche der Improviſator 
die beiden Themen, „die Pyramiden“ und „des Stum⸗ 
men Lobgeſang“ mit einander vereinigte und die Behand⸗ 
lung des Gedankens „nicht überall findet man Poeſie, 
aber die Poeſie findet überall Etwas.“ Auch dieſe Ge⸗ 
dichte waren nicht leere Worte, ſondern wahrhaft poeti⸗ 
ſche Erzeugniſſe, welchen die angemeſſene Form nicht fehlt, 
weil die Gedanken lebendige Geſtalten ſind. Große Fe⸗ 
ſtigkeit hat Hert Volkert auch, in den verſchiedenen Dia⸗ 
lekten der deutſchen Sprache zu improviſiren und durch 
ſinnige Scherzgedichte die Unterhaltung zu würzen. Wer 
die Gelegenheit wahrnimmt, den ausgezeichneten Impro⸗ 
viſator perſönlich kennen zu lernen, wird ſich deß freuen 
und gern eingeſtehen, daß die Unterhaltung, die er vor 
zahlreicher Verſammlung und im engern Kreiſe gewährt, 
eine geiſtreiche und darum wahrhaft genußreiche iſt, die 
unwillkührlich hinreißt zu poectiſcher Lebensanſicht. 


Handel und In duſtrie. 

Je häufiger noch täglich unſer Gewerbeſtand bei allem 
durchaus nicht abzuläugnenden kräftigen Aufſchwunge und 
allem Reichthum an inneren Mitteln zur Hervorbildung 
aus ſich ſelbſt, Veranlaſſung hat, nach der tonangebenden 
Weltſtadt Paris zu blicken, um ſo gewiſſer wird der ge⸗ 
bildetere Theil deſſelben auch an dem Entwickelungsgange 
der industriellen Beſtrebungen Frankreichs Hauptſtadt Anz 


leinen Spitzganges 
nem ſchon bel Abe 


Mühlen Anlage. 

—5 Gottlieb Rich, de 5 re 
{ a0 nannten Schloßmühle zu Ober⸗Schreibendor 
tion zugelaſſen werden dürfen. Anſchläge und hieſigen 4 tiget die Anlage eines 
Bedingungen können von heute ab in der Belts Kxeifes, beabfichtig 


i lcher durch ein, bei ei⸗ 
oberförſterlichen Kanzlei zu Leubuſch eingeſe⸗ e e 


ehenden Mahlgange 
angebrachtes Getriebe bei reichlichem Waffer 
in Thätigkeit gefegt werden ſoll. 


Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit ei Bemerken hierdurch . 
bekannt gemacht, daß etwaige Widerſprüche 


theil und gern Kenntniß von einem Buche nehmen, wel 
ches ohne diefe Notiz wohl den Meiſten fremd geblieben fein 
möchte. Die Sprache, in der es abgefaßt if, wird in 
Betracht der vorgerückten Bildung eines großen Theils 
unſerer Bürger für viele derſelben kein Hinderniß mehr 
ſein, das Werk ſelbſt genauer kennen zu lernen, alle aber 
dürfte eine und die andere Angabe daraus, welche wir auch 
auf den Handelsſtand ausdehnen, 


Der Herausgeber dieſer werthvollen Mittheilungen ift un: 
fer verdienter, ſeit Jahren zu Paris lebender Landsmann 
Depping, welcher deutſche Tiefe mit franzöſiſcher Leichtig⸗ 
keit in der Behandlung eines franzöſiſchen Stoffes ſo glück⸗ 
lich zu verbinden verſteht. Die Bekanntmachung der von 


reichs, welche aus der U f 
„„Fefand ſich in ihren Händen; nur fie durfte das Salz 


lich das aufblühende Rouen gegen dieſe Bevor ugung auf⸗ 
zulehnen. mann gilde 
von Paris 


die Verwaltung ihrer Güter und 
ee bei ihr geltenden Rechts⸗ 
Die Brauer konnten nie jene Bedeutun 
erlangen, deren ſie ſich in den deutſchen Städten an 
ten, weil auch bie unteren Volksklaſſen von Paris größ⸗ 
tentheils zum Wein griffen. Der Weinſchenken gab es 
fo viele, daß man fie nach Hunderten eintheilte; alle un⸗ 
terlagen einer ſtrengen Beaufſichtigung — weniger von 
Seiten der Polizei — ſchon der heilige Ludwig konnte 
dem übermäßigen Beſuchen derſelben nicht ſteuern — als 
von Seiten des Prevors, der mit Strenge über die Ent⸗ 
richtung der für jedes Faß vorgeſchriebene Abgabe machte. 
Höcker und Fiſcher theilten ſich wegen ihrer übergroßen 
Zahl, nach dem Zweige ihres Handels in verſchiedene Cor⸗ 
porationen; nicht minder die Dreher. Finden wir doch 
die Verkäufer von Roſenkränzen in 5 Klaſſen getheilt, 
und zwar nach den Stoffen, aus denen die Rosenkränze 
gefertigt waren. Ihnen zur Seite ſtand die Gilde, welche 
ſich mit dem Schnitzen von Kruziſixen aus Holz, Elfen⸗ 
bein oder Knochen beſchäftigte. Erheblicher war das Ge⸗ 
werbe der Wollweber und damit der Tuchfärder. Drei⸗ 
hundert Tuchwalker begleiteten die Leiche Ludwig's des 
Haun ins Thor von Paris. er Leinenhandel in der 
auptſtadt befand ſich zum großen Theile in den Hän⸗ 
den der Bewohner der Normandie. Auch Seidenwürfer 
wurden ſchon damals aufgezählt. Ihre Zahl mehrte ſich 
mit dem ſteigenden Luxus, nicht minder die der Rauch⸗ 
händler, welche in den wendiſchen Städten des deutſchen 
Hanſebundes eine ſo bedeutende Rolle ſpielen, ſo wie die 
der Goldſchmiede, von denen die Frauen ihr glänzendes, 
mit edlen Steinen geziertes Kopfgeſchmeide bezogen. Noch 
ruhte die Arzneikunde gänzlich in den Händen der Bar: 
biere und wurde in den Badſtuben erlernt. Nicht gering 
war endlich die Anzahl der Jongleurs. Sie waren dem 
fröhlichen Volksleben unentbehrlich; bei allen Feſtlichkeiten 
ſehen wir dieſe Leute die Haupttolle ſpielen. 
Xxx. 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
Er . ̃ rum ͤ B 


2 — — — — 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 
Strehlen, den 2. Juli 1839. 
Königlicher Landrath. 
i. A. Atzler, Kreis⸗Sekretär. 


— — — — — 
Zum Ausſchieben u. Concert 


Donnerſtag den 18. Juli, ladet ein: 
Casper ke, Matthiasſtr. Nr. SI, 


Mit einer Beilage, 


e feiner Mühle 


— 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: „ Der Alpenkönig und der Men⸗ 
ſchenfeind.“ Romantiſch⸗komiſches Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten von Müller. Lies⸗ 
chen, Mad. Beckmann; 
mann, als Gäſte. 


oße 
1 Mad. Schöpe, als Gaſt. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 14. d. M. ſtattgehabte Verlobung 
meiner Tochter Pauline mit Herrn Kauf⸗ 
mann Benoni Herrmann hier, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. a 

Eva, verw. Kaufmann Bro dy. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

auline Brody, 
Benoni Herrmann. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden empfehlen ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
als Verlobte: Bertha Schmidt, 

5 Julius Friederici, 

Paſtor in Wingendorf. 


Todes ⸗Anzeige. . 
Wir erfüllen hiermit die W Pflicht, 
den in dem blühenden Alter von 18 Jahren, 
dei Bee uhr beim Baden in Hünern 
liebten, poffnungesedker fen 1 un 
Bruders Herrmann d Lensſchülers 
und Unteroffizier im Königl. Iten 
rie⸗Regiment, allen Verwandten und 
den, ſtatt beſonderer ie anzuzeigen. 
Trebnitz, den 14. Juli 1839. 
von Wenckſtern, ; 
Major a. D. nebſt Frau und die 
Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den geſtern, Morgens um 6, uhr, nach 


langwierigen Leiden ſanft erfolgten Tod des 
Königl. Landraths a. D. und Rittergutsbe⸗ 
ö Herrn Reinhart zu Schwanowitz, 


70ſten Lebensjahre, zeigen wir unſern ge⸗ 
ehrten Verwandten, Freunden und Bekannten 
zur ſtillen Theilnahme mit betrübten Herzen 
hierdurch ergebenſt an. 
Schwanowitz bei Brieg, d. 16. Juli 1839. 
Die Hinterlaſſenen. 


In der C. Hoffmann ſchen Verlagsbuch⸗ 
derber in 83 — — 
und in der Bu 5 

in Breslau 


und Stodgaffen- 
ben: N 
n haben? Ausführliche 


Volks ⸗Gewerbslehre 


oder allgemeine und beſondere 
Technologie 
ur Belehrung und zum Nutzen für 
ar eee ee 
Nach dem neueſten Zuſtande der techniſchen 
Gewerbe und deren Hülfs⸗Wiſſenſchaften bear⸗ 
beitet von 
. H. M. v. Poppe. x 
ate ſehr vermehrte und verbefierte Auflage in 
einem Bande. 
Mit 175 . Holzſchnitten. 
Gr. 8. geh. 3 Rthlr. bol 
n der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Besslan ing: und Stockgaſſen⸗Ecke) 
iſt zu haben: 


fü 
an Hämorrhoiden Leidenden. 


aktiſche Bemerkungen und Beobachtungen 
Va deren, urſache und Symptome und 
Behandlung der Zufälle. Aus dem Ba 
zöſiſchen nach der 8. Auflage, von Dela⸗ 
croix. 8. geh. Sgr. ö 
Wir bemerken nur, ſtatt aller Empfehlun: 
gen dieſes Buchs, daß davon in Frankreich 
binnen einigen Jahren 8 Auflagen (jede zu 
4000 Exemplaren) erſchienen, und daß daſſelbe 
durch die deutſche Bearbeitung eines ausge⸗ 
zeichneten Arztes nur gewonnen hat. Es giebt 
über Alles auf dieſe Krankheit Bezügliche den 
re u und 7255 ren 
tel 5 e Hilfe ſel nell un 
ſichet zu heilen. BU OR 10) 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, 
und Stockgaſſen Ec) : 
Vom Bücherleſen und der 
Bücherkunde. 
us b. m Dr. n 1 
Hederb Aufl. 122 Seiten. br. Preſch 72 
(Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchh 
Wie muß man Bücher e 
Kenntniſſe zu vermehren? — Wie bildet man 
88 das — a Seit 
her muß man leſen? — 5 
Fragen, worüber dieſes Buch herrliche — 
rungen giebt. — Die nutzloſe Vielleſerei = 
nüger Bücher verwirft und dafür das i 
der namhaft gemachten vorzüglichſten Werke 


Habakuk, Hr. Beck⸗ 


onnerſtag: „Die Stumme von Portici.“ 
zn per, in 5 Akten von Auber. El⸗ 


2 te⸗ 
un⸗ f. 93 
5 Athl. 


25 


— 73 — 


Beilage zu NE 164 der Breslauer Zeitung. = 


Mittwoch 


von Romanen, — Gedichten, — philoſophi⸗ 


ſchen, pädagogiſchen, geſchichtlichen, biogra⸗ 
phiſchen Büchern und Reiſebeſchreibungen em⸗ 
pfiehlt, und Gebildeten, auch Leihbibliotheka⸗ 
ren, wird dieſes Buch ſehr nützlich ſein. 
Der Blumenſprache neueſte 
Deutung. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet von 
L. F. Bürger. 
8. ſaub. br. Preis / Thlr. 
(Quedlinburg. Ernſt'ſche Buchhandlung.) 
Von den bis jetzt erſchienenen Blumenſpra⸗ 
chen möchte dieſe eine der vorzüglichſten ſein. 
Bei J. Urban Kern, Eliſabeth⸗ Straße 
Nr. 4, iſt neu erſchienen und daſelbſt fo wie 
in allen Bädern ꝛc. zu haben: 


Der Sudetenfuͤhrer, 


Taſchenbuch für Luſt⸗ und Badereiſende in's 
Schleſiſche Gebirge, 
in deſſen ganzer Ausdehnung. Von ; 


Julius Krebs. 


Taſchenformat, cart. Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn 
(Schmiedebr. Stadt Warſchau) find antiqua⸗ 
riſch zu haben: Stieler's Hand⸗Atlas. Neueſte 
Aufl. 836, Pr.⸗Pr. 13 Rtl. g. neu f. 8 ½ Rtl, 
Rotteck, allg. Geſchiſchte. 9 Bde. Mit Kpfen, 
839. f. 4½ Rthl. Napoleons bürgerl. Dan: 
dels⸗Geſetzbuch u. Gerichts⸗Ordnung. M. An: 
merk. herausgeg. v. Dr. Ehrhard. 3 Bde. 808. 
Edpr. 8 Rthl. eleg. Hlbfrzb. f. 3 Rthl. Droſte⸗ 
Hülshoff, Kirchenrecht. 2 B. 832. ſt. 4½ Rtl. 
Mannkopff, Ergänz. d. Preuß. 
Tae ch, f. 5 Rtl. Vollſtänd. Gebühren⸗ 

f alte Gerichte u. Juſt.⸗Com. ft. 3% f. 


f. 5 Kſthl. Forſtner, Mathematik. 2 Bde. ft 
7 f. 4 Rthl. Vega's logar.strigonom, Tafeln. 
2 Be ſt. 6 Reih. f. Kthl. nom. Tafeln 


FR Bekanntmachung. 


Daß der Fournierſchneider Albert Kampe 
und ſeine Zn Louiſe Henriette, ge 
borne Mahlitz, die an ihrem Wohnfig un: 
ter Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen haben, wird hierdurch bekannt 
gemacht. 
Breslau, den 10. Juni 1839. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Kauf⸗ 
mann Carl Au erhard und die Emma 
heirathung an ihrem Wohnſitz unter Ehe⸗ 
leuten eintretende Gütergemeinſchaft aufgeho⸗ 
ben haben. ; 

Breslau, den 6. Juni 1839. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann C. A. Kudraß'ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörigen, unter Nr. 2 auf der kurzen Gaſſe 
gelegenen Grundſtücks, abgeſchätzt nach der 
Durchſchnitt⸗Taxe auf 9948 Rthlr. 13 Sgr., 
haben wir einen Termin auf 

den 28ſten November d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Hrn. Oberlandes = Gerichte » Aſſeſſor 
Nit ſchke anberaumt. : 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. Mai 1839. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Behrends. 


JSC a ne Sr Eee 3 
Subhaftations-Betanntmadung. 
Zum ge Verkaufe des unter Nr. 
503, Hinterhauſer Nr. 4 belegenen Hauſes, deſ⸗ 
fen Durchſchnitts⸗Taxe 3975 Rthlr. 13 Sgr. 
5 Pf. beträgt, haben wir einen Termin 
auf den 26ſten Auguſt c. 
1 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Oberlandes: Gerichts = Aſſeſſor 
Freiherrn v. Gruttſchreiber anberaumt. 
„Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur — werden. 
Breslau, den 9. April 1839. : 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
II. Abtheilung. 
Behrends. 


Auktion. 

Am 29. d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr follen im Auktionsgelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 15, die Nachlaß - Effekten 
des Hospital⸗Schaffners Geisler, beſtehend 
in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Mö⸗ 
beln und verſchiedenem Hausgeräth, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Juli 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Durch perſönliche Einkäufe auf der jetzigen 
Frankfurth a. O. Margarethen⸗Meſſe habe ich 
meine 
Galanterie⸗, Mode⸗, Schnittwaaven⸗ 
und Tuchhandlung 
auf's reichhaltigſte mit den 3 und mo⸗ 
peräften Waaren aſſortirt, und bitte um ge: 
neigten Zuſpruch. Greusburg, 15. Juli 1839. 
C. Hirſchmann. 


Gravel. Gommentar z. Ger.:Drbn. | 


Ben): 


Bei F. F. C. Leuckert in Breslau sind zu haben: x 
Neueste Compositionen von J. Labitzki. 


Le Galop de Souvage, p. le Pfte. Op. 44. 
p. l’Orchestre. 
Bococo-Galopp, p- le Pfte. Op. 45. 

Pr. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


dito dito 


dito p. FOrchestre. 


Pr. 5 Sgr. FREE x 
Pr. 1 Rthl. 10 Sgr. 
Pr. 5 Sgr. 


Balleröffnungs-Polonaise, für das Pianoforte, Op. 46. Pr. 5 Sgr. 


dito dito für das 


Brandhofen-Walzer, für das Pianoforte. 
zu 4 Händen. 


dito dito 


Der Bedarf des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an Schreib⸗Materialien 
und 8 für den Zeitraum vom Iten 
Januar 1840 bis ultimo Dezember 1842 
fol den mindeſtfordernden Lieferanten über⸗ 
laſſen werden. Er beträgt jährlich ungefähr 

1) an Papier: 


fein Kanzlei-Papier 6 Rieß, 
groß Kanzlei⸗Papier 19 — 
klein Kanzlei⸗Papier 300 


* 


groß Folio Kanzlei⸗Papier 25 
roß Konzept⸗Papier 
lein Konzept⸗Papier 

weiß Aktendeckel⸗Papier 
blaues dergleichen 

blau Etiquetten⸗Papier 
roß Pack⸗Papier 

lein dergleichen 

an Federpoſen circa 13,000 Stück, 

3) an ſchwarzer Dinte circa 450 Quart, 

4) an Bindfaden 

a) ſtarken circa 400 Pfd., 
b) ſchwachen circa 300 Pfd., 

5) an Siegellack circa 250 Pfd., 

6) an Oblaten: 

a) Sorte Nr. I. circa 175 Schachteln, 
b) Sorte Nr III. circa 900 
e) Sorte Nr. IV. circa 350 — 

7) an Heftzwirn 52 Strähne, 

8) an Lichten circa 100 Stein, den Stein 
er Pfd. und auf 1 Pfd. 6 Stück ge: 
goſſen, 

9 an Brennöl (gereinigtes) circa 200 Pfd⸗ 

Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 21. Auguſt Nachmittags drei 


SA 


hh 


12) den Erben der Maria, 


Orchester. Pr. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Op. 47. Pr. 15 Sgr. 
Pr. 25 Sgr. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Der nach der, nebſt Hypothekenſchein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
30,637 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. landſchaftlich 
abgeſchätzte, in dem Falkenberger, früher im 
Neiſſer Kreiſe belegene Ritterſitz Lamsdorf 
mit dem Rittergrunde Kaltecke und Herrmanns⸗ 


hoff, ſoll 


den 16. Auguſt 1839 um 10 uhr 
Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalt 
nach nicht bekannten, im Hypothekenbuche ein⸗ 
getragenen Gläubigern bekannt gemacht, na⸗ 
mentlich: 

1) dem Michael Hoffrichter, 
verwittweten 

Gutsbeſitzer von Förſter, geb. Lange 
zu Kurtwitz. 5 
Neiſſe, den 24. Januar 1839. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Auktion. 

Auf den 8. Auguſt d. J. früh um 8 uh 
und Nachmittags um 2 Uhr ſollen in dem 
Stadtförſter Friedrich Buſſeſchen Hauſe ver⸗ 
ſchiedene zum Nachlaſſe des ꝛc. Buſſe gehörige 
Effekten, als: Silber, Kupfer, Zinn, Leinen⸗ 


zeug und Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 


und Jagdgewehre öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Reinerz, den 15. Juli 1839. 
Gründler, v. c. 


Allen Gönnern und Freunden empfehlen ſich 


Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ bei ihrer Abreiſe nach Danzig: 


ſeſſor Schrötter in dem Parteienzimmer Nr. 1. 
anberaumt, und laden hierzu lieferung⸗ und 
cautionsfähige Bieter zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote ein. 
Die nähern Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden und ſind 
e in Kaufe, Archiv einzuſehn, woſelbſt 
nen Sorten Papier z e le e a 
ſicht bereit liegen. 
ben im Termin ſelbſt Proben mitzubringen 
und mit Beziehung darauf ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. 
Breslau, den 4. Juli 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Proklama. 

Laut $ 3 des Geſetzes vom 18ten Februar 
1838 (Gefeg: Sammlung pro 1838 S. 232) 
wegen Auflöſung der bisherigen Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Verhältniſſe des Herzogthums Sachſen, 
ſollen die bis jetzt beſtandenen Societäts⸗Ver⸗ 
hältniſſe bis zum Schluſſe des 5 1839 
abgewickelt werden. Die Brandverſicherungs⸗ 
Societät der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſit iſt 
mit der Feuer⸗ Societät des Herzogthums 
Sachſen dergeſtalt verbunden geweſen, daß 
beide wechſelſeitig ihre Brandſchäden übertra⸗ 
gen haben. Es iſt daher erforderlich, die et⸗ 
wanigen unbekannten Anſprüche an die Brand⸗ 


1 ur Anz 
Die reſp. kielkanten ha- 


Weimann nebſt Frau. 


8 Stück Tuchſcheeren 


ſind billig zu verkaufen, Oderſtr. Nr. 13. 


2 ee re — ——— ( 
Die eleganteſten Schürzen 
in Mouſſelin de laine, ſeidenem und halb⸗ 
Stoffe, 5 mit Male re 
F 
Eine mit geſtriger Poſt empfangene Gen: 
dung ausgezeichnet ſchöner 3 en 
ſächſiſcher Spitzen⸗Kragen 
in Mull und Tüll, geſtickt und tamburirt, ſo 
wie nett Nee Manſchetten empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme ergebenſt: 

Friedr. Wilh. König, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 45, nahe der Ohlaubrücke. 
28 R N 

Großes Konzert 
findet heute im Garten des Herrn Liebich 


bei günſtiger Witterung ſtatt, wozu ergeben 
antadet Bartſch, Mufik-Dirigent, 1 


12,000 Stück alte Mauer: 
Ziegeln ſind zu verkaufen und 


verſicherangs⸗Societat der Königlichen Preuß.) Matthiasſtraße Nr. 62 im 


Ober⸗Lauſitz feſtzuſtellen. 
werden auf den Antrag des Landes ⸗Aelteſten 
des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Königlichen 
Preuß. Antheils, in feiner Eigenſchaft als Di: 
rektor der dortigen Brandverſicherungs⸗Kaſſe, 
alle unbekannten Gläubiger der gedachten 
Kaffe, welche aus dem Zeitraum vom 20ten 
April 1788 (der Zeit ihres Entſtehens) bis 
zum letzten Dezember 1838 (der Zeit ihrer 
Abtretung von der Societät des Herzogthums 
Sachſen) Anſprüche an dieſerbe zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 12. September d. J. Vormittags um 11 
Uhr vor dem Deputirten, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Hugo auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht anberaumten Liquida⸗ 
tions⸗Termine zu melden. 

Die ſich nicht meldenden Gläubiger werden 
nach abgehaltenem Termine ihres Anſpruchs 
an die Brandverſicherungs⸗Kaſſe der Königl. 
Preuß. Ober⸗Lauſitz für verluſtig erklärt wer⸗ 
den. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß alle 
Forderungen, worüber ſich die Zahlungs- An⸗ 
weiſungen der Brandverſicherungs⸗Deputation 
der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz noch unrea⸗ 
liſirt in den Händen der Anſpruchsberechtig⸗ 
ten befinden, von der Anmeldung ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben, weil dieſe letztern zu den bekann⸗ 
ten Anſprüchen gehören. 

Glogau, den 3. Mai 1839. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von 

Schleſien und der Lauſitz⸗ 
Erſter Senat. 


Nieder: 


Zu dieſem Zwecke] 


— 


Ein Mahagoni⸗Flügel von gutem Ton 25 
eignetes Pferd, nebſt Geſchirr, 

beziehen, Neumarkt Nr. 1, zweiten Stock. 
Zimmern, 1 Kabinet, Küche, Küchenſtube und 
Tauenzien⸗Straße Nr. 4 B ift par terre 
oder auch getheilt, aber dann nur für ein 
Das Nähere im Gewölbe des Herrn 


zweiten Stock zu erfragen. 
leichter Spielart ſteht billig zum Verkauf: 
Neumarkt Nr. 1, eine Treppe. 
5 ift billig zu verkaufen: Predi⸗ 
gergaſſe Nr. 1. 
Zu vermiethen. 

Eine neu eingerichtete Wohnung im erſten 
Zubehör, bald oder zu Michaelis c. zu bezie⸗ 
den, wird nachgewieſen vom Eigenthümer im 
eine Wohnung von vier Stuben, einer 
Küche und Zubehör, fo wie der Beſuch des 
zelne Herren ichaeli 
dermiethen. „von Termino Michaeli ab zu 
Kaufmann Klein, Ohlauer Straße 
Nr. 38, in 3 Kränzen. 


Flügel⸗Verkauf. 
Ein zum einſpännig Fahren ge⸗ 
Eine meublirte Stube, zum 1. Kuguft zu 
Stock, Karlsſtraße Nr. 36, beſtehend aus 4 
Aten Stock. 
Gartens im Ganzen für 150 Reichs thaler, 
_ Menblirte Zimmer ſtehen offem. 


— . a = 


Gönnern die ergebenfte Mittheilung, wie Holländiſcher Saamen⸗Naps. 
ich meinen perſönlich geſchäftlichen he⸗ 
rigen Breslauer) Wirkungskreis nach Ber⸗ 
lin verlegte; empfehle mich bei meiner Ab⸗ 
reiſe dahin zu geneigtem Andenken und er⸗ 
ſuche die Geſchäftsfreunde, welche noch 
Zahlungen an mich zu leiſten haben, dies 
recht bald für meine Rechnung an Herrn C. 
Neumann (in Breslau, Antonienſtraße 
Nr. 24) zu thun, damit ſpätere Weit lä u: 
figkeiten vermieden werden. 
6 Fr. Hentze, Buchhändler. 


Die Verſammlungen des 2 
ökonomiſchen Vereins zu f 


wird dapon auch in dieſem 
Saamen Raps, 
3 Athlr. 15 Sgr., abgegeben. 


Amt oder an die Handlungen der Herren 


Markt im eiſernen Kreuz), 
C. W. Müller in Oels und 
Breslauer in Brieg 


ze beſtens ausgeführt werden ſollen. 
auf den 25. Juli, 


Steinau a. d. O. fallen 7 
18 ‚alten, 5 
„ „ De. Bu, A dür Seine agen A8. SHE, 
2 „ 26. Septbr., 3 3 Königliches Domainen⸗Amt. 
24. Oktober, 7 Silber⸗Ausſchieben 


mit 17 Kegeln ſtatt, zu welchem hiermit er⸗ 


. [7 . u 
Un 7 21. MNovbr. 
N gebenſt einlade. 


f Hoverden. 


35300 
Schneiderſche Waſſer⸗„ Staub: und 
, Sprudel⸗Bad arrangixt, und lade 

2 ergebenſt ein: g g/ 

Coffetier im Prinz von Preußen. 


Zum Stör⸗Ausſchieben 


17. Juli, ladet ganz ergebenſt ein: 

Wo isch, Koffetier am Hinterdom. 
Bekanntmachung. 

„Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß Donnerſtag 
den 18. Juli in meinem Garten zum Prinz 
von Preußen am Lehmdamme ein gut beſetz⸗ 
tes Konzert ;ftättfindet, Während deſſel⸗ 
ben wird der athletiſche Künſtler Jean Hain 
die Ehre haben, eine große Athletiſche 
und jongleuriſche Vorſtellung in zwei 

Abtheilungen zu: geben. Zum Schluß der 
Vorſtellung das gern geſehene Non plus ul- 
tra oder die Luftreiſe auf der Holländiſchen 
Windmühle. Hierzu ladet ganz ergebenſt ein: 

Steinig, Coffetier. 


Güter von allen Größen 
habe ich im Auftrage zu verkaufen, eben ſo 
welche zu verpachten, ſowohl in Schleſien als 
im ingleichen roße und 


2 f : erzogthum Poſen, 
welche ich einem geehrten Publikum beſtens kleine Acertoiethfchaften, affermühlen und 
empfehle, Gaſtwirthſchaften. a 


S. Landsberger, 
Nikolaiſtraße Nr. 16, zu den drei Königen, 
eerſte Etage. 

Dreitauſend Stück echte franzöſiſche Cham⸗ 
pagnerflaſchen, A 3 Rtl. pr. 100, find zu kau⸗ 
fen im weißen Adler Ohlauerſtraße. > 

Eine Bruͤckenwaage 
iſt wegen Magel an Platz billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 43 beim 
Hauswirth. \ 


5000 Mthlr. 
ur erſten und alleinigen oder 1800 Rtl. zur 
Nea ſichern Hypothek, erſtere zu 4½ pet. 
letztere zu 5 pCt. Zinſen, werden auf ein hie⸗ 
ſiges in einer Hauptſtraße belegenes Grund⸗ 
ſtück ohne Einmiſchung eines Dritten geſucht, 
Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 45, 
Die Wittwe eines Beamten wünſcht in der 
Stadt oder auf dem Lande bei einer Familie 
die Führung des Hausweſens, als auch die 
Erziehung kleiner Kinder zu übernehmen; 
würde auch dafür kein Honorar verlangen, 
wenn ſie nämlich ihre beiden Kinder mitneh⸗ 
men dürfte, da fie ſich nicht gern von denfel- |; 
ben trennt. Das Nähere Ohlauerſtraße im 
erſten Viertel am Ringe, im Gewölbe des 
Hrn. Hutmacher Rother. 8 
Ausgezeichnet schöne neu 
Heringe erhielt wiederum und 


offerirt billiger wie bisher: 


C. G. Ossig, 


Nikolai- und Herrenstr. Ecke 7. 


Wein⸗Eſſige, 
in alter, ele erter gare, von 
haltbarer, veinſchmeckender und kräf⸗ 


tiger Säure, offerirt bei Abnahme 
gal er Orh 7 


ofte und größerer Par: 
tien zu den e aer, die 
Wein⸗Eſſt Aae 


Schuhbrücke Nr. 74. 


—— ——— — — nn ı 
Jur 1. Klaſſe 80. Lotterie, 
der, e am 18. und 19, Juli ſtattſin⸗ 

det, find: g g 
ganze Looſe ä 8 Rthlr. 5 Sgr., 
halbe Looſe A 4 Nthlr. 2½ Sgr., 
Viertel⸗Looſe & 2 Rthlr. 1¼ Sgr., 

zu haben bei 


5 Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14. 
Mit Coofen zür Iſten Klaſſe SOfter Lotterie, 
deren HAN 18; d. M. beginnt, em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen: 
EX Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplaß Nr. 8, im goldnen Anker. 


Kempen, den 15. Juli 1839. 
Mareus Schleſinger, 
Kaufmann und. Güter-Negociant. 


Guts- Verkauf. 

Ein angenehm gelegenes Dominium im 
Großherzogthum Poſen, 10 Meilen von Bres⸗ 
lau, im beſten Bauſtande beſindlich, welches 

9 Morgen re? 2 Boden, 
36 . one eſen 8 M 
130 — in beſtandenen Forſt und 
400 Rthir. Silber⸗Zinſen hat, 
gegenwärtig 1000 Stück Schaafe, 100 Stück 
Rindvieh hält, aber 3000 Stück Schaafe ge⸗ 
halten werden können, das lebende und todte 
Inventarium im beſten Zuſtande iſt, ſoll ver: 
anderungswegen von dem Beſitzer mit einer 
Amaptung von 10,000 Rthlr. für den Preis 
von 39,000 Rthlr. verkauft werden. — Auch 
können noch mehrere Dominial⸗Güter von 
30 bis 60,000 Rthlr. im Herzogthum Poſen 
unter billigen Zahlungsbedingungen zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen werden; von dem Gallen: 
berg ſchen Kommiſſions⸗Komtoir, Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 37 
Die Beſitzung, 

genannt der Warteberg bei Riemberg, 
ſeit langer Zeit als Vergnügungs⸗Ort benutzt, 
eine halbe Meile von Auras, 4 Meilen von 
Breslau, ohnweit Obernigk gelegen, bin ich 
geſonnen, ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
verkaufen. 5 

Es beſtehet dieſelbe in einem ganz maſſiven 
Wohnhauſe nebſt Zubehör, in ſechs Kaſemat⸗ 
ten zu beliebigem Gebrauch, enthält 18% 
Morgen Land, mit den edelſten Obſtbäumen 
beſetzt, Wein⸗ u. Spargelanlagen und 2 Brun⸗ 
nenz die Gebäude fo wie alle Anlagen find: in 
gehörigem Bauzuſtande. Das Nähere werden 
Kaufluſtige auf dein Warteberge bei Herrn 
Bluſchke, als auch in Breslau, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 36, bei dem Eigenthümer 
erfahren. f 


FFC 8 90 
gr rg großer 2157 
Wagen mit eiſernen Achſen und meſ⸗ 
ſingenen Büchſen iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
heres darüber iſt im weißen Adler, Oh⸗ 
lauer Straße zu erfahren. 3 
ee e eee OO OHREN OHG 
Ein junger Menſch, Jager oder nicht Zä- 
ger, wird zur Bedienung und zum Beſchießen 
zweier Reviere verlangt. Nicht große An⸗ 
ſprüche Machende erfragen das wohin beim 
Herrn Wirthe zum blauen Hirſch in Breslau 
oder beim Kaufm. Hrn. Opitz in Schweidvitz. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen am 

48 Stallung zu 3, 4 Pfer⸗ 

den, nebſt ae — noͤthigem Zubehör, 
eller. 


Das unterzeichnete Amt hat auch im ver⸗ 
flöffenen Jahre acht holländiſchen Raps direkt. 
ezogen und nur dergleichen Saamen ausge⸗ 
ſäet. Hiervon iſt mit der Erndte, welche in 
jeder Beziehung eine außerordentliche Aus⸗ 
beute verſpricht, bereits vorgegangen, und es 
i ahre wieder 
und zwar der Scheffel mit 
Beſtellungen Da können direkt an das 
Friedr. Walter in Breslau (am SE 


abgegeben werden, welche ſtets prompt und 


Ungeſchmeichelte Proben ſind hier, wie in 


findet Mittwoch den 17. Juli auf meiner Bahn 


W. Arendt, Koffetier, Mathigsſtr. 75, 
Mittwoch, als den 17. Juli, habe ich ein 


Ausſchieben von Kuuſtgegenſtänden 
zur 1 Theilnahme 
eini 


und Stör⸗Abendeſſen, heute Mittwoch den 


oe e re ke 


See Lee ge dee ge ggg 


Eine bedeutende Sendung Gummi⸗Palitos (Regen ⸗Röcke), 
in allen Größen und verſchiedenen Farben, wie auch Gummi⸗Sitz⸗ u. 
kiſſen, Gummi⸗Tragdänder und Mützen, Reiſeſäcke, Staubmäntel und Mor⸗ 
genröcke. Neue Stoffe zu Sommer⸗Röcken, wie auch die neueſten Bein⸗ 
kleiderzeuge und Weſten. Aechte Pariſer Cravatten, Schlipſe, Jaromirs, 
faconnirte Shawls und Sommer⸗Tücher, erhielt und empfiehlt die Tuch⸗ 
und Mode⸗Wagren⸗Handlung für Herren des 


L. Hainauer jun. 
Ohlauer > 9 8, 10 RR 


Aufträge auf fertige, Nach den ‚neueiten Journalen gearbeitete Herten Anzüge 
werben bestens beſorgk und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden geliefert N 


FF... 
* Roisdorfer Geſundbrunnen 


ausgezeichneter Mai: Füllung, erhielt die Niederlage 
Carl Wyſianowski im Nautenkranz. 


Eine neue Sendung der beſten, fetten Zu vermiethen und 


1 1 ind Schwei ö 28 int er⸗ 
Holla d und Englichen er Ern ee genen, Der de 
Matjes⸗ Heringe 


here im Comtoir bei F. Frank. 
offerirt: . . 
& F. Wieliſch/ 
Ohlauerſtraße Nr. 12. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher polniſch 
und deutſch ſpricht, ſich mit guten Zeugniffen 
ausweiſen kann und der Feder vollkommen 
wachſen iſt, findet ſogleich eine Anftellung, 

äheres erfährt man bei dem Getreidehänd⸗ 
ler Herrn Zanke, Schmjedebrücke Nr. 10. 

Das Loos Iſter Klaſſe SOfter Lotterie 
Nr. 17,708 d. iſt dem rechtmäßigen Intereſ⸗ 
ſenten abhanden gekommen, daher vor dem 


Ankauf warnt: 1 
ee Auguſt Leubuſcher. 


Ein Paar Wage e, braune Engländer, 
wovon das eine auch zum reiten brauchbar iſt, 
find veränderungswegen zu verkaufenſund Blü- 
cherplatz Nro. 8, zwei Treppen hoch, zu ex: 
fragen. 

Ein eleganter, leichter ein und Jweiſpan 
niger Wagen, nebft — 344851 ſeht 

fi 5 7 
aan ee e Taſchenſtraße Nr. 12, 
beim Haushälter. 
Zen Bu verkaufen: 
ein ae Glasſchrank f. 6 RNtlr. 15 Sgr., 
ein birnbaumenes Sopha, mit Kattun überzo⸗ 


= Kopf: 
. 
1 
3 
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= 
2 
5 
= 
u 
= 
= 
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5 
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Iſten Auguſt zu debe 


1 Fremde. 

Den 15. Juli. Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. v. Chappuis a. Korſchwio, Fr. Ba- 
ronin von Richthofen aus Sch „Fr. 
Gutsb. von Wyganowska aus Rawicz. Fr. 
Kfm. Jaffa a. Bernſtadt. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Pfarr⸗Admini r Polk a. Sulau. 
HH. Gutsb. Beeck a. Gr. Wilkawe, Seidel 
a. Schönau u. Heider aus Reichwalde. Hr. 
Secketkair Fritſch aus Trachenberg. — Drei 
Berge: Hr. Superintendent Fiſcher a. Win⸗ 
‚ig. Hr. Baron v. Kloch aus Maſſel. Hr. 
Gutsb. Walter aus Frankenſtein. — Gold. 
Schwert: H. Kaufl. Falck a. Poſen, Da⸗ 
vidſohn g,. Danzig, Engeler u. Rohl a. Ber⸗ 


lin. _ Gold. Krone: = aftor eiper 
a. Leubus. Hr. Pfarrer A eee 
od Fr. Geh. Räthin 


rodau. 71 6. . San 
v. e u. Fr. Generalin von Fenſch aus 
Warſchau. HH, Gutsb. v. RB 2 Po⸗ 
ſtelwitz, Baron v. Bretton a. Mähren und 
Graf v. Dphrn a. Reeſewig, Hr. Landesäl⸗ 
teſter v. Tieſchowitz a. Rolittnis. Hr. Kfm. 
Roſenberg a. Iſerlohn. Hr. Spinnereibeſit⸗ 
5 Schloſſer aus Warſchau. — Rauten 
ranz: Hr. Apoth. Langowski aus Kaliſch. 
Hr. Gutsb. Janſinski a. Polen. Hr. Kfm. 
Richter a. Gr. Strehlitz. — Weiße Adler: 
gen, f. 4 Rtlr. 10 Sgr., Neuweltgaſſe 43, 2 St. Hr. Gutsb. Trepka a. Polen. Hr. Kaufm. 

Ein See Ft Sa a. 3 rr Bi 1066 
der gew un 8 gut 5 5 x Stei 
sur 8 ich beim Domtatum Schtenz Ratibor. Hr. Gutsb. von Steinhaufen 
melden. 5 

Land⸗Brot zu 3 und 4 Sgr., vorzüg⸗ 
lich groß und von gutem Geſchmack, iſt von 
heute ab täglich zu haben: Neuſtadt, Breite 
Straße Nr. 26, beim Bäudler Thiem. 


aus 


Laniſch. Pr. Steuer⸗Rath Kühne aus Skat- 
mierzice. — Hotel de Sileſie: Hr. Gute: 
beſitzer Baron v. Seherr⸗Thoß a. Schollwitz. 
Hr. Landesälteſter v. Frankenberg a, Bogis⸗ 
lawitz. Fr. v. Rzepecka a. Baumgarten. Hr 
Maler Hüppe aus Glogau. — Zwei gold. 
w f t a. Bei — . 
Kft. a. „ Löwi u. Sieg 
aus Beuthen. — Deut ſche Haus: Hr. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. 2 a. Lublinitz. Hr. 
Profeſſor Cwalina, Hr. Oberlandesger.⸗Rath 
Lette, Hr. Rechnungs⸗Rath Hanke und Hr, 
Haupt⸗Kaſſen⸗Secret. Preuß a. Poſen. Hr. 
Fat Delpech aus Kiegnis. Hr. Magazin⸗ 
Zubehör. Das Nähere beim Wirth zu erfahren. 521815 75 N 5. Or. Pro⸗ 
Eine freundliche Stube ift auf einige Wo: feſſor Dr. Riedel a, Berlin. Peaneeze 17. 
chen als Sommerlogis zu beziehen im Gabel⸗ pr. Kaufm. Noppan aug Köben. Junkern⸗ 
ſtraße 12. Hr. K ttig a. Tannhauſen. 


garten, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. Wi 
Zu vermiethen Ohlauerſtr. 59, Hr. 80. e, Dinter aus 
Albrechtsſtr. 30. 1955 Paſtor Bräu⸗ 


beſtehend aus . 
eine ſtille Familie zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres daſelbſt beim 
Wirth, zwei Treppen. 


Zu vermiethen 


am Neumarkt Nr. 10 der dritte Stock nebſt 


iſt Albrechtsſtraße Nr. 17 zur Stadt Rom die Neiſſe. t 
Handlungs⸗Gelegenheit par terre mit 1855 nert aus Mechwitz. Matthlasſtraße 11. Hr. 
nung und großem Keller, von Michaelis 1830 eieut. v. Jaſtrzemskt aus Militſch v. I. la- 
ab. Näheres: Ring 31 bei Aug. Heyn. nen⸗Reg. a 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


7 Thermometer . 
16. Jul 1889. Baremzter Ehe Mo eee | Wins. eee 
f 3. s. inneres. Äußeres. | he. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,10 18, 0 14, 6) , 6 Wes. 18 große Wolken 
: 9 Uhr. 25 10511 17, 7 3475 4 1, 4 [WN 31% überzo 
Mittage 12 Uhr, 22, 10,724 18, 4 17, 2 % 7 fn 52. Überwörtt 
Nachmitt. 8 uhr. 27, 10,88 19, 2|4 19, 2| 3 ) NN 16 große Wolken 

Abends 9 Uhr. 27, 10,880 ＋ 18, 80 16, 0 2, [N. 11 heiter 
Minimum + 19, 6 Marimum + 19, 2 Cenperatut) Dder F 19. ö 


u — | Gerſte. afer. 

e dee | dee Be 
Vom Nl. Sg. Pf. rn Nl. Sg. Pf. Joel. Sg. Pf. erl. Sg. pr 
Goldberg . 6. Juli 7 82 3 — 117-1177 7 I 
Jur. . 2 2 — 120 — 11 — 11 8 . 4 _ 
Liegniz .. 12. — 127 —[1 11 J 11 4/— 28 2 
Striegau 8. 2 4 — 125 —- 1 1 8 28 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. Juli 1889. 


Höͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Ri. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sge. — Pf. 
Roggen; 1 Rl. 5 Sgr. — pf. 1 Kl. 4 Sde, FM FR, 3 She. o f 
Gare: — Nl. — Sit. — pf. — N. — Sir. — dl. — Nr — Sie. Pf 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 


